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Deine Kinder sind nicht deine Kinder. Sie sind die Söhne und Töchter 

der Sehnsucht des Lebens nach sich selbst. Sie kommen durch dich, 

aber nicht von dir, und obwohl sie bei dir sind, gehören sie dir nicht. 

Du kannst ihnen deine Liebe geben, aber nicht deine Gedanken, denn 

sie haben ihre eigenen Gedanken. 

Du kannst ihrem Körper ein heim geben, aber nicht ihrer Seele, denn 

ihre Seele wohnt im Haus von morgen, das du nicht besuchen kannst, 

nicht einmal in deinen Träumen. 

Du kannst versuchen, ihnen gleich zu sein, aber suche nicht, sie dir gleich 

zu machen. Denn das Leben geht nicht rückwärts und verweilt nicht beim 

Gestern. Du bist der Bogen, von dem deine Kinder als lebende Pfeile 

ausgeschickt werden. 

... 

Laß deine Bogenrundung in der Hand des Schützen Freude bedeuten. 

 

 

Kahlil Gibran 
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1. Vorwort 

Durch die Industrialisierung und Arbeitsteilung in der Gesellschaftsstruktur, entstand 

eine künstliche Trennung von Kinderdasein und Erwachsenenwel t, die in der 

postmodernen Gesellschaftskonstruktion zur Institutionalisierung der Kindheit führt. 

Die Kinder sind schon im frühsten Al ter Dienstleistungsempfänger  von Tagesmüttern, 

ErzieherInnen, Freizeit-PädagogInnen und LehrerInnen, die ein zahlreiches Angebot 

der Frühförderung propagieren. Institutionalisieren, also in eine gesellschaftlich 

anerkannte, feste Form bringen1 und den Begriff Adul tismus setze ich in Verbindung 

und stelle sie in den Fokus der Wahrnehmung. Wobei sich die Frage zwischen 

Zumutung oder  der natürliche Lauf der  Menschheit bewegt. In ei nem Interview mit 

ManuEla Ritz über Adultismus sind Kinder „ganz offiziell bevormundet“2. Der leider 

im Mai 2011 verstorbene Erziehungswissenschaftler und Leiter des Instituts für 

Kinderpsychologie und Lerntherapie in Hannover; Wolfgang Bergmann, formuliert es 

drastischer mit dem Buchti tel; „Lasst eure Kinder in Ruhe!“. Die andere Seite stellen 

die „Tigermutter“ Amy Chua, diese löste durch „Die Mutter  des Erfolgs“ eine Welle 

der Erschütterung des europäischen Erziehungsalltags aus und setzte die Frage 

erneut, ob es vielleicht doch besser ist unsere Kinder zum Erfolg zu drillen, in den 

Fokus der Diskussion. „ Lob der Disziplin“ von Bernhard Bueb oder „Warum unsere 

Kinder Tyrannen werden“ von dem Psychiater Dr. Michael Winterhoff zielen in 

ähnliche Richtung; Kinder  stehen Erwachsenen als faule, undisziplinierte und 

asoziale Feinde gegenüber , die uns Erwachsene als „Besserwisser“ zur Zivilisierung 

und Kultivierung brauchen. In dieser Arbeit stelle ich fest, dass Kinder 

gesellschaftlich nicht gut anerkannt sind und versuche folgende Fragen zu 

beantworten; auf welcher Annahme gründet adul tistisches Verhalten? Und welche 

Konsequenzen ziehen Ki nder aus der Herabsetzung für  ihr eigenes Verhalten? Unter 

welchen Bedingungen leben Kinder heute? Welche Auswirkungen hat Adul tismus 

und welche Handlungsmöglichkeiten bestehen? Zunächst führe ich den Begri ff 

Adultismus ein und zeige die strukturelle Benachtei ligung aufgrund des Al ters und 

wie diese in den traditionellen Gesellschaftsnormen verankert ist und sich diese 

stetig, ohne kri tische Reflexion, reproduziert. Das Adul tismus institutionalisiert und 

somit auch greifbar ist, von Poli tik, Wirtschaft und Gesetzen get ragen wird, zeigt sich. 

                                                
1 Duden, Das Fremdwörterbuch; 9. Auflage  

2 unerzogen, Ausgabe: 2/10; S. 6 
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2. Adultismus 

2.1 Begriffserklärung 

Der von dem engli schem Wort adultism abstammende Begr iff Adultismus tauchte 

erstmals vor wenigen Jahren im deutschsprachigen Raum auf; „adult <lat.>: (Med.) 

erwachsen; geschl echtsreif“3 und verweist zunächst lediglich auf körperliche 

Merkmale. Mit der Endung „-ismus“ ist in dem jedoch eine gesellschaftlich verhärtete 

Machtstruktur gekennzeichnet4. 

„Adultismus beschreibt das Machtungleichgewicht zwischen Kindern und Erwachsenen.  

Der Begriff verweist auf die Einstellung und das Verhalten Erwachsener, die davon aus  

gehen, dass sie allein aufgrund ihres Alters intelligenter, kompetenter, schlicht besser sind 

als Kinder und Jugendliche und sich daher über deren Meinung und Ansichten  

hinwegsetzen.“       ManuEla Ritz 

 

Der Erwachsene begreift sich als normativ, als maßgebende Einheit und setzt somi t 

seine Weltanschauung über die des Kind oder des Jugendli chen, wodurch eine 

Machtunglei chheit entsteht. Im weiterem Arbeitsverlauf gehe ich von Adultismus als 

Diskriminierung; „diskriminieren <lat. ; „trennen, absonder n“>: 1. durch 

[unzutreffende] Äußerungen, Behaupt ungen in der  Öffentlichkeit jmds. Ansehen, Ruf 

schaden, ihn herabsetzen. 2. (dur ch unterschiedliche Behandlung) benachteiligen, 

zurücksetzen“5 von Kindern durch Erwachsene aus.  

 

 

                                                

3 Duden, Das Fremdwörterbuch; 9. Auflage  

4 NCBI/Kinderlobby Schweiz (Hrsg.) (2004): Not 2 young 2. Rassismus und Adultismus überwinden 

5 Duden, Das Fremdwörterbuch; 9. Auflage  
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2.2 Adultismus und dessen Einbettung in die Theorie der gesellschaftlichen 

Unterdrückung 

Lida van den Broek beschreibt in ihrem Buch „Am Ende der Weißheit“, Adultismus 

als „die Machtlosigkeit von Kindern gegenüber  Erwachsenen“ und als“ grundlegende 

Konditionierung (...), die allen anderen Unterdrückungsformen, so auch dem 

Rassismus, vorausgehen.“6 ManuEla Ritz, Autorin und Antidiskriminierungstrainerin, 

beleuchtet die Entstehungsstruktur 77 von Diskriminierung anhand einer 

schematischen Abfolge, die ich im Weiteren als Rahmen der  Darstellung benutze.  

 

2.2.1 „Festschreibung gesellschaf tlich anerkannter Normen und Werte“ 

Der Anfang jeder Diskriminierung besteht in der „Festschreibung gesellschaftli ch 

anerkannter Normen und Werte“. Hierbei wird gesellschaftlich ein Stereotyp Mensch 

entworfen. Erwachsene Menschen entsprechen dieser Norm, Werte sind zum 

Beispiel die Arbeitstätigkeit, ökonomische Unabhängi gkeit, soziale Kontakte, 

kulturelles Kapital und materielle Güter.8 Die Welt ist von und für  erwachsene 

Menschen ausger ichtet und setzt eine bestimmte Körpergröße und Erfahrung mit 

verallgemeinerten Gegenständen voraus. Ki nder fallen durch dieses Schema und 

erfahren Ausgrenzung an Teilhabemögli chkeiten. 

Sätze von Erwachsenen gegenüber  jungen Menschen wi e; „Du bist zu jung, um das 

zu verstehen“, oder „Warte, bis du groß bist“ bestätigen die Alltäglichkeit der 

Ausgrenzung. ManuEl a Ritz geht sogar soweit, das Verhalten Erwachsener als von 

einer Arroganzhaltung ausgehend zu beze ichnen.9 Kinder und Jugendliche werden 

mit Blick auf die noch „Werdenden“ betrachtet, die die noch etwas zu ler nen haben 

und deshalb noch nicht für ernst genommen werden müssen. Deutli ch wird durch 

diese Festschreibung, dass das Ziel „Erwachsen sein“ ist, denn das ist „normal“ und 
                                                

6 Lida van den Broek, Am Ende der Weißheit. Vorurteile überwinden, 1988; S.38 

7 ManuEla Ritz, (Hrsg.) Petra Wagner, Handbuch Kinderwelten, 2008, S.129 - 135 

8 Pierre Bourdieu; Ökonomisches, kulturelles und soziales Kapital 

 
9 ManuEla Ritz zitiert aus der Zeitschrieft „ungezogen“, 2/2010, S. 9 
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gesellschaftlich anerkannt. Janusz Kor czak formuliert es in seinem Buch „Das Recht 

des Kindes auf Achtung“ folgendermaßen; „Von frühester Kindheit an wachsen wi r in 

dem Gefühl  auf, daß das Große mehr Bedeutung hat als das Kleine.“10 Die sich 

daraus ergebende Hierarchie zwischen dem jungen Menschen und dem 

Erwachsenen bedi ngt deren Zusammenleben und kristallisiert die 

Gesellschaftsteilung in Alterskategorien. Kinder werden zunächst anhand von 

äußeren Merkmalen; kleine und junge Menschen zu sei n, festgemacht und al s eine 

besondere Art oder Gruppe von Menschen bestimmt. 

 

2.2.2 „Ein von Vorurteilen geprägtes Menschenbi ld “ 

Daraufhin folgt „Ein von Vorurteilen geprägtes Menschenbi ld “: Die als von der Natur 

gegebenen und begr iffenen äußeren Merkmale werden mit Vorurteilen besetzt, wie 

zum Beispiel unreif, trotzig, unwissend, naiv, inkompetent und so wei ter. Kinder 

werden nicht als individuelle Menschen ver standen mit äußeren Merkmalen, sondern 

diese werden verallgemeinert, klassifiziert und zu Charaktereigenschaften jedes 

Kindes transformiert. Erwachsene besi tzen die Definitionsmacht 11 und sehen si ch 

nicht dazu veranlasst, individuell und situationsabhängig Handlungsmöglichkeiten 

und Wahlfreiheit an junge Menschen abzugeben. Li da van den Broek schrei bt; dass 

Kinder „aufgrund zufälliger und äußerlicher Merkmale auf eine für sie sehr 

schmerzhafte und kr änkende Weise beurteilt werden.“12 Dies geschieht täglich mehr 

als es nötig wäre, zu dem zeigt sich die Romantisierung der Kindheit; Erwachsene 

beschreiben ihre Kindheit oft als eine Zeit der „Sorglosigkeit“ und der 

„Unbeschwertheit“. Alice Miller und der Psychoanal ytiker Arno Gruen begr eifen unter 

diesem Phänomen i ndividuelle Unterdrückungsmechanismen, die das nicht zu 

verarbeitende und begreifende in der Kindheit verdrängen. Von Erwachsenen 

unreflektierte und als eben „normal“ übernommene Rituale und Traditionen werden 

weiter getragen und auf di e nächste Gener ation übertragen. Hierbei bleiben 

                                                

10 Janusz Korczak, Das Recht des Kindes auf Achtung 1928/29. Hrsg. von Elisabeth Heimpel und 
Hans Roos. [aus dem Poln. von Armin Dross]. 6. Aufl.; 1998, S.7 

11 ManuEla Ritz, (Hrsg.) Petra Wagner, Handbuch Kinderwelten, 2008, S.131 

 
12 Lida van den Broek, Am Ende der Weißheit. Vorurteile überwinden, 1988; S.39 
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Ursprung und Hintergründe im Verborgenen. Undurchsichtig und unhinterfragt bleibt 

das Ziel des Verhaltens. Trotz allem sind junge Menschen gezwungen si ch an dem 

Erwachsenen zu ori entieren und ihnen zu gefallen, ManuEla Ritz beschreibt es wi e 

folgt: „(...), wo ein Machtgefälle besteht, ist (...), den Erwartungen desjenigen, der 

(vermeintlich) über ihm steht zu entspr echen“13 

 

Auf der gesellschaftspoli tischen Ebene stellt Lida van den Broek fest: „In den 

westlichen Industriegesellschaften werden Menschen nach ihrem Nutzen, ihrem 

funktionalem Wert und ihrer Konkurrenzfähigkeit beurteilt.“14 Kindern wird in der 

arbeitsteiligen Welt vorerst keine Leistungsfähigkeit und somit auch ein geringer 

ökonomischer Wert zugeschrieben. Die Aufgabe des Ki ndes ist es in der Schule 

Leistungen und Konkurrenzfähigkeit zu beweisen, um dann auf dem Ar beitsmarkt 

eingeordnet zu werden. Erst dann gelten Kinder nach dem Muster des Stereotypen 

als vollwertiger Mensch. Die Institutionen; Kindertagesstätte und Schul e trägen 

hierbei die Funktion der Vorbereitung und Selekti on für den Arbeitsmarkt. 

 

2.2.2.1 Vorur teile Kind, wie Erwachsene Kinder wahrnehmen 

1. „Kinder sind laut, dumm, unkontrollierbar, böse und dreckig!“ Kinder werden 

als störend empfunden, si e rauben uns Zeit und Geld und Nerven und zum 

Schluss kommt sowieso nichts dabei aus, außer zusätzliche Arbeit. Eine 

überspitzte Darstellung, aber tatsächlich finden wir Menschen, di e eine 

prinzipielle Abneigung gegen Kinder hegen. Aber auch „lieb“ gemeint unter 

„Dummerchen“ oder „Dreckspatz“ bekannt im Heute zu f inden. In der 

Geschichte können wi r diese Vorurteilsbeladene Vorstellung von Kindern als 

viel zu viele „Plagegeister“ nachweisen, in der Kindheit noch nicht offiziell als 

Übergangsstadium gesehen wurden. 

                                                

13 ManuEla Ritz, (Hrsg.) Petra Wagner, Handbuch Kinderwelten, 2008, S.131 

14 Lida van den Broek, Am Ende der Weißheit. Vorurteile überwinden, 1988; S.39 
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2. „Durch Disziplin und Gehorsam kann aus dem Ki nd etwas Brauchbares 

gemacht werden!“ Diese Behauptung bei nhaltet vornherein Machtstrukturen 

und Hierarchien, Bestrafung und Belohnung, Dressur und Training und somit 

das bewusste Br echen des Willens der Kinder, zum Beispiel durch die 

Prügelstrafe. Das Unfer tige wird zu dem gemacht, was ver langt und brauchbar  

ist. Auch mit dem Verbot der Prügelstrafe gilt dieses Vorurteil noch heute, es 

wurden andere Strategien entwickelt Kinder in die gewünschte Ri chtung zu 

erziehen. 

  

3. „Kinder sind süße, unschul dige und schutzbedür ftige Wesen!“ Diese 

Melancholie entstand in der Romantik, hier wurde erstmals die Kindheit als 

abgegrenzte Phase zum Er wachsen gedacht und propagiert. Kinder bekamen 

nun ihr eigenes Spielzimmer. Zugleich entstand jedoch eine Entfremdung aus 

der Realität. Kindheit und Kinder wurden verniedlicht. Heute bekannt unter  

dem „in Watte gepackten Ki nd“, das Kind ist hierbei als Objekt des in Schutz 

Nehmens begr iffen. 

  

4. „Kinder sind wie Pflanzen, die wir gießen müssen!“ Sich ein Kind als Gefäß, 

das man fül len muss, zum Beispiel mit Bildung um es später  wieder an 

geeigneter  Stelle aus zu gießen oder sich als Pflanze, die Pflege braucht um 

zu wachsen, vor zustellen. Diese Sichtweise besteht sei t beginn der 

Pädagogik. Deren Voraussetzung ist das Jemand, „natürlich“ der Erwachsene, 

wer sollte es auch ander s sein, weiß was in das Gefäß gegeben wer den muss 

oder in welche Richtung die Pflanze wachsen soll. Ebenso verhäl t es sich mit 

dem Begriff Erziehen, in welche Richtung ziehen wir; Jesper Juul  formuliert es 

deutlich mit „Erziehung ist Manipulation“ (Vortrag 2011, Alte Oper  Frankfurt), 

denn sie setzt das Ziel als gegeben voraus. 

 

Alle vier vorurteilsgeprägten Modell e nehmen Kinder als Objekte wahr und verlangen 

in gewisser Weise etwas zurück; meist werden Gehorsam, Disziplin oder Dankbarkeit 
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und Zärtlichkeit gefordert. Es lässt sich sagen, dass Kinder als Gruppe und nicht als 

Individuen mit bestimmten Charaktereigenschaften und Mer kmalen bestimmt 

werden, sondern aufgr und ihrer körperlichen Größe und Stärke, sowie aufgrund ihres 

Alters klassifiziert werden. Des Weiteren: dass sich traditionell geprägte Kindbilder 

von Generationen zu Generationen hindurch reproduzieren und sich bis in die 

heutige Zeit als Unterdrückungsmechanismen manifestiert haben. Wichtig ist hierbei, 

wer „über das Privileg der Definitionsmacht ver fügt – im Fall von Adultismus also 

Erwachsene.“15, deren Bild schwierig zu verändern ist, wenn man abhängi g ist, es 

eben „nur“ so ein Gefühl ist, sich sprachlich „noch nicht“ ausdrücken kann und si ch 

erst in der Erwachsenenwel t zurechtfinden muss. „Ein wichtiger Schritt, Adultismus 

wahrzunehmen und i hm entgegenzuwi rken, besteht dari n, nicht nur Werte und 

Normen, sondern auch die Interpretation von Verhaltensweisen zu hinterfragen – 

sowohl die eigenen als auch die vermeintlich „Anderen“.“16 

Marshall B. Rosenberg schl ägt mit der „Gewaltfreien Kommunikation“ vor: die 

Beobachtung und Bewertung in und von Si tuationen zu trennen. 

 

2.2.3 „Manifestieren spezifischer Regeln und Gesetze“ 

Der dritte Entstehungsmo ment ist das „Manifestieren spezifischer Regeln und 

Gesetze“ für Kinder als gesellschaftliche Gruppe. Jesper  Juul beschreibt es mit Jeder 

redet davon, dass Ki ndern Grenzen gesetzt wer den müssen, aber  Keiner davon, 

dass sie auch wel che haben. Dami t drückt er seine Beobachtungen als 

Familientherapeut aus; die von Kindern gezeigten eigenen Grenzen wer den oft von 

Erwachsenen ni cht wahrgenommen und überschr itten. Sie nehmen keine Rücksicht 

auf die Bedürfnisse des Kindes nach Ruhe und Di stanz. Mit Ignoranz und 

Überschreitungen der eigenen Grenzen müssen Kinder leben. Sowie mit 

Verurteilung, als Ungehorsam und Unerzogen abgetan zu wer den oder sogar für das 

Demonstrieren der eigenen Grenzen bestraft zu werden.  

                                                

15 ManuEla Ritz, (Hrsg.) Petra Wagner, Handbuch Kinderwelten, 2008, S.131 

16 ManuEla Ritz, (Hrsg.) Petra Wagner, Handbuch Kinderwelten, 2008, S.131 
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„Alles, was die machtvollere Person nun von der anderen wahrnimmt, ist ein Verhalten, dass darauf 

ausgerichtet ist, den auferlegten Erwartungen zu entsprechen. In der Folge sieht die erste Person ihre 

Vorurteile häufig bestätigt, was dazu führt, dass aus Vorurteilen Urteile werden.“17 

Außerhalb der persönlichen Ebene zwischen Kind und Erwachsenen, befindet si ch 

die speziell für Kinder gemachten Gesetze von der  Staatsgewal t und dem 

Kinderrechte Komitee. Hier wird der Blick auf das Kind als Personengruppe deut lich 

und um die Dimension der poli tischen Ebene erweitert. Vorwiegend steht der Schutz 

des Kindeswohles im Vordergrund; zum Beispiel die Schulpflicht als Gesetz zum 

Schutz vor  Ausbeutung durch Arbeit und dem Recht auf Entfal tung der eigenen 

Interessen und Fähigkeiten. 

Die Diskriminierung von Kindern bedeutet nicht gleich deren gesellschaftliche 

Unterdrückung, schließli ch werden auch Menschen mi t beispielsweise, Brille, roten 

Haaren oder üppigem Körpergewicht, diskriminiert, hierbei sind jedoch die „Ansichten 

und Vorurteile nicht institutionalisiert18“ und es bestehen kei ne festen gesell schaftlich 

strukturellen Unterdrückungsmechani smen wie Gesetze, die Annahmen bestät igen 

und tragend unterstützen. „Unterdrückung besteht in gesellschaftlich akzeptierten 

Verhaltensweisen und Vorstellungen, die institutionalisiert und durch Gesetze 

abgesichert sind.“19  Adultismus ist als Unterdrückungsstruktur wahrnehmbar. 

 

2.2.4 „Verinnerlichung bei Kindern und Erwachsenen “ 

Der letzte Entstehungspunkt der  Diskriminierungsstruktur besteht in der 

„Verinnerlichung bei Kindern und Erwachsenen“. Kinder und Erwachsene 

internalisieren die Diskriminierungsstruktur; machen sich diese also zu eigen und 

gehen von ihr  als „normal“ aus. Gleichzeitig ist dessen Verinnerlichung Bestandteil  

ihrer Sozialisation und beeinflusst die Selbstwahrnehmung des Kindes. Es ist davon 

                                                

17 ManuEla Ritz, (Hrsg.) Petra Wagner, Handbuch Kinderwelten, 2008, S.131 

 
18 Lida van den Broek, Am Ende der Weißheit. Vorurteile überwinden, 1988; S.39 

19 Lida van den Broek, Am Ende der Weißheit. Vorurteile überwinden, 1988; S.38 
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auszugehen das bei di esem „Prozess der  Einordnung des [her anwachsenden] 

Individuums in die Gesellschaft u. die damit verbundene Übernahme gesell schaftlich 

bedingter Verhaltensweisen“20 stattfindet. Kinder identifizieren sich mit den 

zugeschriebenem wie zum Beispiel, niedlich, wild, klein, süß, lieb. Kinder erfahren ihr 

Leben durch die Bestimmung von Erwachsenen, zudem si nd sie auf Liebe und 

Unterstützung von Bezugsper sonen angewiesen, erfahren aber zugleich das 

„zeitweise ihre eigenen Empfindungen, Bedürfnissen, Interessen und Perspektiven 

konträr“21 sind. Es bleiben dem Kind nur wenige Möglichkeiten zu reagieren; 

schweigen und resignieren, rebellieren und mit den Konsequenzen leben, - 

anpassen. Kinder akzeptieren und nehmen dabei  die ihnen zugeteil te Rolle des 

defizitären Kindes an, gegenüber den perfekten Erwachsenen. Der  Erwachsene 

empfindet es als nötig, das Kind durch Erziehung in die für ihn und die 

gesellschaftliche Norm angemessene Form zu bringen. Durch dieses Verständnis 

von Erziehung wird deutlich, dass es sich darum handel t das Kind in eine bestimmte 

Richtung zu ziehen. Das Entwi cklungsziel des jungen Menschen i st hierbei 

fremdbestimmt und das Kind in dieser Denkweise auf den Erwachsene nicht nur 

angewiesen, sondern dieser wird dazu vom Kind gebraucht. Das Ki nd wird und ist 

genötigt fremdbestimmte Lernziele als seine eigenen zu begreifen, mit zu machen 

ohne dass seine/ihre eigenen Interessen im Vordergrund des Prozesses stehen. Es 

ist in Frage zustellen inwieweit fremdbestimmte Ziele auch zur Entfremdung der  

eigenen Interessen führen. Expansives Lernen, Selbstbestimmung und 

Verantwortung sowie Selbstständigkeit der jungen Menschen si nd in diesem Prozess 

als Ziele auszuschließen. Eine Reproduktion von „Erfahrenären“ findet statt, in deren 

Struktur junge Menschen als passive und unterdrücke Einheit des Geschehens 

erscheint. 

 „Wir werden unterdrückt um, von klein auf zu lernen, daß wir auf der Welt sind, um die Rolle zu 

spielen, die von uns verlangt wird. Unterdrückung soll den reibungslosen Ablauf dieser 

>>ökonomischen<< Erziehung garantieren. Die Entfaltungsmöglichkeiten des/der Einzelnen werden in 

hohem Maße durch die Herkunft bestimmt. Durch Unterdrückung dürfen wir nicht die sein, die wir 

                                                
20 Duden, Das Fremdwörterbuch; 9. Auflage 

21 ManuEla Ritz, (Hrsg.) Petra Wagner, Handbuch Kinderwelten, 2008, S.135 
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wirklich sind, wir werden gezwungen zu der/dem zu werde, zu dem/der wir werden sollen. Das 

Unterdrückungssystem schreibt vor, wie jemand ist, sein muß, sich zu verhalten hat.“22 

Drastisch formuliert in diesem Zitat zeigt sich jedoch eine gewisse Aussichtlosigkeit 

des Menschen im Geflecht der Zuschreibungen und Anfor derungen und spiegeln die 

Bedrohung des Selbstwertgefühls.23 Es lässt sich feststellen, dass Adul tismus nicht 

nur eine Diskriminierungsstruktur  aufzeigt: die systematische Herabsetzung von 

Kindern durch Erwachsene beschr eibt, sondern auch auf gesellschaftlicher Ebene 

als Unterdrückungsmechani smus fungiert. Und durch die Gesetzgebung legitimiert 

und akzept iert ist. 

 

In der Soziologie taucht adul tistisches Verhalten ebenfalls auf. Um Adul tismus als 

Kategorie wahrzunehmen und i n seiner Ganzheitlichkeit zu begreifen, werde ich den 

Ansatz der  „generationalen Ordnung“ im Folgenden beleuchten und mi ch von diesem 

abgrenzen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                

22 Lida van den Broek, Am Ende der Weißheit. Vorurteile überwinden, 1988; S.39 

23 Lida van den Broek, Am Ende der Weißheit. Vorurteile überwinden, 1988; S.41 
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3. Die generationale Ordnung und relationale Strukturen 

 

In der Kindheitssoziologie wird adultistisches Verhalten innerhalb der „generationalen 

Ordnung“ verstanden. Unter  einer Generation werden im Allgemeinen „alle innerhalb 

eines bestimmten kleineren Zeitraums geborenen Menschen, bes. im Hinblick auf 

ihre Ansichten zu Kul tur, Moral u. ihre Gesinnung“24 begriffen. Eine Gruppe von 

Menschen, die etwa im gleichem Zeitraum geboren wurden, sind eine Generation, 

die durch soziale Ereignisse, politische Entscheidungen und gesell schaftliche 

Normen und Werte entscheidet geprägt werden.  

Karl Mannheim formuliert Generation als „Generationseinheit“25. Die durch den 

zeitlichen Rahmen bedingten ähnlichen Erfahrungen und kul turellen 

Vorraussetzungen, ver einen Individuen zu einer Generation und bilden ein 

Gemeinsames; „ein gemeinsames Bewusstsein, das auch Außenstehende erkennen 

können. Dieses kommt in einer gemeinsamen Weltsicht und in gemeinsamen 

sozialen und politischen Einstellungen zum Ausdruck.“26 

Die zeitliche Komponente ei ner Generation bezeichnet Mannheim als „historisch 

gleichartig positionierte, „gelagerte“, Gruppe von Gebur tsjahrgängen“.27 Spezielle 

zeitliche Ereignisse prägen eine Generation, gesellschaftliche Verhältnisse und 

Standards beeinflussen Kinder in ihrer Selbstwahrnehmung und Weltanschauung. 

Mannheim hat wesentlich die neue Kindheitssoziologie geprägt, ging aber von dem 

Konzept der Sozi alisation aus, welches zur Kategorisierung des Kindes al s defizitär 

zum „wissenden Erwachsener“ beitrug oder dies legitimierte. Und somi t das Kind als 

zu bearbeitend darstellt und zum Objekt des Bearbeiters (Pädagogen, wor auf ich im  

Abschnitt 4.1.2 eingehe) macht. Die Soziologie sucht nach ei nem neuen Ansatzpunkt 

zum Forschungssubjekt. Jens Qvortr up formuliert hierzu den Begri ff „Kindheit“ neu 
                                                

24 Duden, Das Fremdwörterbuch; 9. Auflage  

25 Mannheim zitiert nach Alanen, (Hrsg.) Heinz Hengst, Helga Zeiher, Kindheit soziologisch, 2005, 
S.73 

26 Leena Alanen, (Hrsg.) Heinz Hengst, Helga Zeiher, Kindheit soziologisch, 2005, S.73 

27 Mannheim zitiert nach Alanen, (Hrsg.) Heinz Hengst, Helga Zeiher, Kindheit soziologisch, 2005, 
S.73 
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um weiterhin von diesem auszugehen. Es  „steht hinter dem soziologischen Paradigma der 

Kindheit die Annahme, dass Kinder und Kindheit von vornherein ein Teil der Gesellschaft und in diese 

integriert sind. Nicht nur aufgrund von Präsenz, Größe und Qualität interagiert Kindheit mit anderen 

Altersgruppen und Sektoren der Gesellschaft; auch durch ihre Aktivitäten unterschiedlichster Art, nicht 

zuletzt durch ihre schulischen Aktivitäten interagieren Kinder mit der Familie und ihrer Umgebung und 

mit der Gesellschaft als Ganzer und beeinflussen diese.“28 

Kinder sind bereits ein „Teil der Gesellschaft“, Kindheit lebt in ihr mit „Präsenz, Größe 

und Quali tät“, die Kindheit „agieren“ in der Gesellschaft durch „Aktivitäten 

unterschiedlichster Art“ und beeinflusst diese. Kindheit beschreibt also eine 

gesellschaftliche Gruppe, die wenn wir von der Gesetzmäßigkeit der „Volljährigkeit“ 

ausgehen alle Menschen von 0 bi s 18 Jahren einschließt. Es stellt sich die Frage ob 

Kindheit in Generationen gedacht wer den kann. Eine Generation fasst geborene 

Menschen in ei nem kleineren Zeitrahmen und einem speziellen Lebensraum 

zusammen, sie brauchen ein gemeinsames: Erfahrungen und besonder e 

gesellschaftshistorische Ereignisse. Generation verläuft sich dann in den subj ektiv 

erfahrenen Bedingungen und Verhältnissen der damaligen Lebenssi tuation.  

Um das Verständnis der generationalen Ordnung zu unter suchen gehe ich im 

Weiteren auf den Bei trag „Generationen als relationale Strukturen“ von Leena Alanen 

und den Bei trag „Die Differenzierung von Generationen als kulturelle Praxis“ von 

Helga Kelle ein. Aus dessen Ver bindung sich eine Analyse zur Erforschung von 

Adultismus ergibt und dieser ganzheitlich wahrnehmbar wird. Leena Alanen stellt in 

frage, ob „Sozialisation als zentralen Mechanismus der Schaffung generationaler 

Phänomene erscheint“29. Und begreift Generationen als relationale (Beziehungen) 

von Strukturen; Generationen: „Als Gruppen, die sich in spezifischen sozialen und 

historischen Kontexten her ausgebildet haben, können Gener ationen auch kollektiv 

agieren und (kulturell) Träger sozialer Veränderungen werden (Becker 1997: 9-10; 

Mannheim 1928: 175-185, 309-315).“30 Eine Generation ist in soziale und historische 

Kontexte eingebunden und mi t diesen ins Verhäl tnis zu setzen. Nach der  

Mannheimischen Auffassung der  „Lagerung“. Hinzu kommen aus diesem Kontext 

                                                

28 Jens Qvortrup, (Hrsg.) Heinz Hengst, Helga Zeiher, Kindheit soziologisch, 2005, S.30 

29 Leena Alanen, (Hrsg.) Heinz Hengst, Helga Zeiher, Kindheit soziologisch, 2005, S.73 

30 Leena Alanen, (Hrsg.) Heinz Hengst, Helga Zeiher, Kindheit soziologisch, 2005, S.73 
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entstehende sozi ale und poli tische Ansichten dieser Generation, die sich 

dementsprechend verhäl t und verfügt, dies kann unterdrückendes, auch 

adultistisches Verhalten sein oder Raum gebend und neu gest altend sein. Zum 

ersteren führt Leena Alanen die „Klassenlage“ der Klassentheorie an und betont  „zu 

beachten, dass der Klassenbegriff, auf den Mannheim sich bezieht, Weberischer Art ist: als „die 

typische Chance 1. der Güterversorgung, 2. der äußeren Lebensstellung, 3. des Inneren 

Lebensschicksals (…) welches aus dem Maß und Art der Verfügungsgewalt (oder des Fehlens 

solcher) über Güter oder Leistungsqualifikationen und aus der gegebenen Art ihrer Verwertbarkeit für 

die Erzielung von Einkommen oder Einkünften innerhalb einer gegebenen Wirtschaftsordnung folgt““31 

Inwieweit Kindheit unter dem Aspekt zur  Verwertbarkeit in der bestehenden 

Wirtschaftsordnung betrachtet und gehandhabt wi rd zeigt sich demnach an ihr er 

Verfügungsgewal t über Güter, die sie nicht haben. Die Klassenlage von Kindheit 

befindet sich in dieser Denkperspektive am untersten Ende in der bestehenden 

Wirtschaftsordnung.  Die „typische Chance“ besteht darin in welchen Maß und auf 

welche Art sie von ihren Bezugspersonen mit Gütern und Quali fikationen versorgt 

werden, welche Stellung ihnen zugeschrieben wird und inwieweit sie selbst mit den 

Zwängen und Mögli chkeiten umgehen. Kindheit in den gegebenen Bedi ngungen und 

Verhältnissen, wird auf das Spätere Leben reduziert, - „später einmal“ 

Lebensunterhalt zu verdienen und in der Wirtschaftsordnung zu bestehen. 

Elternhaus und Schule stellt in dieser Betrachtung Einheiten von Zuordnung und 

Selektion dar. Kindheit bewegt sich in einem festgeschriebenen Rahmen von  

Güterverteilung und Verfügungsmacht und kann al s Klasse gedacht wer den. Fest zu 

halten ist, dass jeder Generation in ihrer Kindheit auf gesellschaftshistorischer Ebene 

(Zeitgeist) oder im kulturellen Kontext ein gewisses Maß an Verfügungsgewal t 

zugestanden wur de und Teil ihrer Gemeinsamkeit ist. Jedoch ist anzuzweifeln, ob 

allein die Verwertbarkeit auf der gegebenen Wirtschaftsordnung Ausschlag gebend 

für den menschli chen Lebensinhalt ist. Und durch diese Betrachtungsweise nicht 

eine Verdinglichung des Menschen statt findet. Marktwert wird zur Lebensquali tät. 

Der Begriff der Sozialisation mit dem Ziel Kinder in die Gesellschaftsstruktur der 

Wirtschaftsordnung einzugliedern ist unter den beschriebenen Bedingungen und 

Anforderungen entfremdet. 

                                                

31 Leena Alanen, (Hrsg.) Heinz Hengst, Helga Zeiher, Kindheit soziologisch, 2005, S.74 
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Adultismus deckt den Ansatz der  Verwertbarkeit gegenüber dem Kind auf; als noch 

zu Kleine und Unwissende betrachtet und behandelt zu werden ist nicht nur 

diskriminierend und poli tisch inkorrekt, sondern auch unter drückend und 

ausschließend. Deutlich wird, dass das Kind auf gesell schaftlicher und politischer 

Ebene keine Verfügungsmacht hat und ihm keine gegeben wi rd. Beispielsweise 

durch Mitbestimmung der elterlichen Arbeitszeit, denn Kinder gehören zu ihren Eltern 

und haben ein Recht darauf, ei ne Beziehung zu ihnen aufzubauen oder  an der 

Mitbestimmung von Straßen- und Stadtbau, denn auch si e leben hier und vielem 

mehr. Junge Menschen wer den durch Ausgrenzung Handlungsunfähigkeit gemacht. 

Durch deren Verinnerlichung begreifen sie sich selbst als Handlungsunfähi ge und 

erfahren keine Selbstverfügung über ihre eigenen Lebensbedi ngungen. Die 

Kinderlobby Schwei z hat zu den Auswi rkungen von Adul tismus Ergebnisse 

veröffentlicht, zu denen ich im  Abschnitt 5. 2 zu sprächen komme.  

Wenn „beide Klassenbegriffe - der von Weber soeben wie der von Marx – relationale sind,“ zeigt 

sich: „dass es … einen bedeutsamen Unterschied macht, auf was für Relationen zwischen 

individuellen Mitgliedern und Kategorien (Klassen) von Individuen sich die beiden Klassen Begriffe 

richten: Beziehungen können externe sein (so die zwischen Webers Klasse) oder interne (so die 

Klassen im von Marx definierten Sinn).“32 

Daraus lassen sich zwei einfache Darstellungen, die der externen relationalen 

Struktur und die der internen relationalen Struktur, ableiten. Beide können zentr al für 

die Kindheitswissenschaften und deren Forschung sein.  

 

Die externe relationale Struktur 

 

Kindheit und Erwachsene  

 

 

                                                

32 Leena Alanen, (Hrsg.) Heinz Hengst, Helga Zeiher, Kindheit soziologisch, 2005, S.74 
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Die externe relationale Struktur bildet den Rahmen oder  das Konstrukt in dem 

Kindheit und Erwachsene gedacht wer den. Dieser Rahmen ist gesellschaftshistorisch 

entwickelt. Seine Fragmente oder  auch gesel lschaftliche Produkte sind 

beispielsweise; Staat, Wirtschaftsordnung, Medien, Gesetz und Institution, aus deren 

Zuteilung für Kindheit Verfügungsmöglichkeiten bedingt sind und das 

gesellschaftspoli tischen Verhältnis von Kindheit festschreiben steht.  Das 

Gemeinsame von Kindheit und Erwachsenen zeigt sich in Lebensbedingungen und 

Rahmenverhältnissen. Verfügungsmöglichkeiten werden ihnen anhand ihrer 

Einordnung in  Alterskategorien zugeteil t. Kindheit findet meist im Kontext der 

Institutionen statt, hier  sind ihre Lebensbedingungen und Ver hältnisse für sie greifbar  

und die Entscheidung von T eilhabe oder Ausschluss in und aus 

Handlungsspi elräumen wird deutlich. Wichtig ist in dieser Betrachtung, dass di e 

soziale Praxis in der Institution durch extern gegebene Rahmenbedi ngungen 

beeinflusst wird und deren Zuteilung unterliegt. Diese können als allgemein gültige 

Bedingungen gedacht werden oder als relationale Struktur, - feste oder weiche und 

wandelbare Strukturen. Wird die Struktur als Allgemeine dargestellt, besteht Gefahr, 

ihr zu unterliegen oder diese als für das Subjekt destruktiv zu Reproduzieren. Der 

Mensch kann si ch nicht ausbreiten und seine Lebensbedingungen mi t gestallten, er 

resigniert und passt sich dem Allgemeinen an, nichts Neues kann entstehen.  Es ist in 

frage zu stellen, ob die Reproduktion der institutionalisierten Ansichten auf das 

Individuum sinnvoll sind, wenn diese als Passive und aus Lebenszusammenhängen 

Ausgeschlossene konstr uktiv gedacht sind. Die externe relationale Struktur zeigt das 

entstandene Ver hältnis der gesellschaftshistorischen Entwicklung oder Konstruktion 

zu Menschen auf.  

 

Jesper Juul stellt in diesem Zusammenhang mi t der externen die wesentliche Frage 

in seinem Buch „Wem gehören unsere Kinder?“ (2012). Es ist davon auszugehen, 

dass Kinder sich selbst gehören und zu ihren Eltern gehören und nicht zu der 

Institution, Staat oder  Kapitalismus. Es hat si ch gezeigt, dass die externe relative 

Struktur auf der kulturhistorischer Ebene zu betrachten ist. 
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Die interne relationale Struktur 

 

Junge Menschen - - - - - - - - - - - Bezugspersonen 

 

Junge Menschen st ehen von Gebur t an in gesellschaftlichen Beziehungen und 

Zusammenhängen. Sie leben in Gesellschaft und verhalten sich zu ihrer 

Gemeinschaft. Die Sozialisation ist hierbei als „Prozess der Einordnung des 

[heranwachsenden] Indi viduums in die Gesellschaft u. di e damit verbundene 

Übernahme gesell schaftlich bedingter  Verhaltensweisen“33 gedacht und verfestigt 

worden. Das Denkkonzept wi rkt in meiner Auseinandersetzung überflüssig, es stellt 

sich mir eher die Frage nach dem lernen im Gemeinschaftsverhältnis unter deren 

Bedingungen. Die Generationale Ordnung erscheint als zu Dekonstruirende in der 

Kindheitssoziologie und die Frage drängt sich auf ob Beziehungen zueinander neu 

zu denken ist. Die interne relationale Struktur zeigt die Beziehung zwischen 

Menschen auf, diese ist gegensei tig und kann auch al s wechselseitig gedacht 

werden. 

 

Aus beiden Ansätzen wi rd Klar, dass Kinder herab gesetzt werden und nicht länger 

als Passive bedacht und behandelt wer den können. Di e relationale Strukturanalyse 

bietet eine Methode in der von Adultismus ausgegangen wer den muss und di eser als 

Wahrnehmungskategori e erforscht werden kann. 

Die von mir erstellten Darstellungen zeigen, dass es hi erbei nicht um ein entweder 

oder geht, also konkurrierende externe relationale Struktur und interne relationale 

Struktur, sondern um die Erfassung beider Analysen um die Mechanismen von 

Adultismus aufzudecken. Mi r stellt sich die Frage in wieweit durch die 

„Institutionalisierung der Kindheit“, eine Reproduktion von Her absetzung durchsetzt 

wird und daraufhin möglicherweise eine Dekonstruktion von Lebendigkeit stattfindet. 

                                                

33 Duden, Das Fremdwörterbuch; 9. Auflage  
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Die externe relationale Struktur und interne relationale Struktur bedingen und 

beeinflussen sich wechselseitig, sie stehen gewissermaßen in einem 

Abhängigkeitsverhältnis. Da Gesellschaft (externe oder Rahmen) nicht ohne 

Menschhei t (interne und Vielfal t) bestehen bleiben kann.  

Aufklärungsarbeit zum Verhältnis von Kindheit leistet hierbei bereits das NCBI 

(National Coalition Building Institut) Schweiz und die Kinderlobby Schweiz mit ihrem 

herausgegeben Heft; „Not 2 young 2 “ um Rassismus und Adul tismus zu überwinden. 

Worauf ich im Teil 5. eingehe. 
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4. Der Innere Widerspruch des Kindes oder Kindheit zwischen 

gesellschaftlichen Zwängen und der Möglichkeit der Selbstverfügung  

 

„Kinder widersprechen, weigern sich zuzuhören, werden frech, und wenn der  Druck 

sehr groß ist, wütend.“34 „Ein Kind ist nicht aufsässig, weil es etwas nicht versteht, 

sondern weil es den Sinn in Frage stellt.“35 

 

Die externe relationale Struktur und die interne relationale Struktur zeigen, - 

Verhalten zu und Beziehung in, eine Art der Bewertung in Denkmuster n auf. Der 

Begriff Habitus; als „Erscheinung; Haltung; Gehaben “36 zu begreifen, setzt Pierre 

Bourdieu als kulturelles, soziales und ökonomisches Kapi tal zusammen. Er weist 

damit auf Missstände innerhalb der Gesellschaftsstruktur hin, auf den 

Kulturkapitalismus. Das Wesen des Menschsei ns wird auf solche Art nach 

Verfügbarkeit, Status, Kontakten, Besi tz und deren Wert und Verwertbarkeit im 

System reduziert. Gewissermaßen eine Verdinglichung des Menschsei ns, was Tod 

bedeuten würde. Deutlich wird die Perspektive auf Menschen als Objekte. Wenn wir 

vom Wortstamm Habit ausgehen; „Kleidung, die einer beruflichen Stellung, einer 

bestimmten Gelegenheit oder Umgebung entspr icht“37, können wir  diese als 

Teilmenge der oben genannten „Lagerung“ begreifen. Die Psychologie begreift Habit 

als „Gewohnheit, Erlerntes, Anerzogenes, Erworbenes“38, was die Reaktion des 

Einzelnen, aufgrund der externen Strukturauswirkungen, beschreiben kann. Das 

Kind, Jugendliche und auch Erwachsenen verinnerlichen das Gewohnte und können 

sich Möglicherweise selbst als; erzogenes Kapi tal (zu sein), erlerntes Kapital  (zu 

haben) und erworbenes Kapi tal (zu wollen) begreifen. Die Orientierung des 

Individuums am Nützlichen und dessen Wert in der Gesellschaftsstruktur steht im 

                                                
34 Lida van den Broek, Am Ende der Weißheit. Vorurteile überwinden, 1988; S.47 

35 Lida van den Broek, Am Ende der Weißheit. Vorurteile überwinden, 1988; S.47 

36 Duden, Das Fremdwörterbuch; 9. Auflage  

37 Duden, Das Fremdwörterbuch; 9. Auflage  

38 Duden, Das Fremdwörterbuch; 9. Auflage  
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Fokus des Lebens. Festzustellen ist, dass die Art der externen relationalen Struktur  

auf Abgrenzung und Di fferenz ausgeri chtete ist und auf Ausschluss und Dominanz 

basiert. 

 

4. 1. Das Gewöhnte  auf gesellschaftshistorischer Ebene unter der Wahrnehmung 

von Adulti smus 

„Eltern ertappen sich oft dabei, wie sie ohne weiteres ihre Kinder mit denselben 

Worten zur Ordnung rufen, die sie von ihren eigenen Eltern übernommen haben. “39 

Kinder stehen in direkter Beziehung zu ihren Bezugspersonen, worin sich eine 

Chance und Mögli chkeit der Selbstverfügung durch Aushandlung auftut. Kinder 

besitzen jedoch keinerlei politische Einflussmöglichkeiten, beziehungswei se wird 

ihnen keine Handlungsfähigkeit zugestanden. Auf gesel lschaftshistorischer Ebene 

haben Kinder keine Stimme und finden kaum Beachtung, auß er als KonsumentIn 

und im Bezug auf ihre zukünftige Verwertbarkeit als Arbeitende/r. Die 

Selbstverfügungsmögl ichkeiten von jungen Menschen befinden si ch in für sie 

gemachten Insti tutionen, deren Ziel allerdings auf Erziehung und Bildung gerichtet ist 

und fremdbestimmt ist, sowie auf einem Teilgebiet der Medien und des Marktes. 

Kinder sind in ihren Teilhabemöglichkeiten reduziert und werden von 

Lebenszusammenhängen ausgeschl ossen.  

Das Komitee der Kinderrechte ist ein Lichtblick auf poli tischer Ebene, als Anwalt und 

Vertreter von Kindern und Jugendl ichen, auf außerparlamentarischer und 

internationaler Ebene. Mittlerweile sind es 193 Vertragsstaaten, also alle außer die 

USA und Somalia. Durch die Ratifizierung der „Kinderrechtskonvent ion von 1989“ im 

Gesetz des jeweiligen Landes kann das Komi tee Beziehungen zu den Regi erungen 

aufnehmen und ver handeln. Die Arbeit des Komitees ist eine wichtige Instanz und 

ein Beitrag zur Bewusstwerdung von Lebensbedi ngungen, unter denen Kinder des 

Landes leben, jedoch ist sie ehrenamtlich und sehr zeitaufwendig. Was dazu führt, 

dass Berichte erst nach großen Zeitabständen behandel t, diskutiert und beantwor tet 
                                                
39 Lida van den Broek, Am Ende der Weißheit, 1988, S.47 
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werden können. Raum und Z eit stellen hierbei die Problematik dar, nicht die 

Beziehung aufeinander und der Wille wie Lothar Krappmann, deut lich macht. Das 

Komitee arbeitet nach vier Prinzipien; jeder Mensch in der Altersphase von Null  bis 

Achtzehn Jahren besi tzt diese Rechte, hierin steht das Kindswohl im Vordergrund, 

die Weiterentwicklung des Kindes muss ermöglicht und eröffnet sein, sowie die 

Beteiligung bei der Entscheidungsfindung an Allem, was sie berührt. Lothar 

Krappmann formuliert die Problematik aus politischer Sicht folgendermaßen „Kinder 

müssen gehör t werden, damit sie nicht vergessen werden.“  

ManuEla Ritz nennt die Problematik von geringen Verfügung über 

Teilhabemöglichkeiten durch Fremdbestimmung „ganz offiziell bevormundet“ und 

zeigt damit den Standpunkt des Kindes auf.   

Das interne des Menschenseins kann nicht von Außen festgeschrieben wer den, es 

ist eine persönliche und dem Menschen ei gen. Grundsätzlich ist das persönliche zu 

dem Bereich des Privaten zu zählen und steht unter dem Schutz des Gesetzes. 

Jeder Mensch hat das Recht auf Unver sehrtheit und Würde. Die interne oder 

persönliche ist erstens im menschlichen Wesen zu sehen, al s Selbstregulierende und 

zweitens die daraus entstehenden Beziehungen und Akt ionen von Menschen. Di e 

interne relationale Struktur zwischen Menschen, ihr e Beziehung zueinander kann in 

der Analyse als gemeinsames betrachtet werden. Beziehung besi tzt die 

Eigenschaften von Gegensei tigkeit und Wechselwirkung. Wie in der Darstellung zu 

sehen, geht es hi erbei um die Beziehung zu- und miteinander, die vielfältige 

Gestaltungsformen und Mögli chkeiten haben kann und Lebensformen und -weisen 

hervorbringt. Das Gemeinsame ist demnach di e Beziehung zueinander  und das 

Menschsein an sich mit dem Recht auf Würde und Unversehrtheit. Die persönliche 

entscheidet zum Beispiel über die eigenen Grenzen, Ansi chten, Meinung, 

Bedürfnissen und Gefühlen.   

 

4. 2 Erzogen versus unerzogen unter der Wahrnehmung von Adul tismus, eine 

kritische Auseinandersetzung mit Pädagogik und Erziehung 

In den vorigen Abschnitten habe ich mich vom Denkansatz der  Sozialisation entfernt, 

hin zur Kindheit unter der Wahrnehmung von Adul tismus in der Erziehungskultur. 
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Wie sieht es mit dem Begriff der Pädagogik als „Theorie und Praxis der Erziehung u. 

Bildung“40, aus. Pädagogi um bedeutet veraltet Erziehungsanstalt.41 Im Laufe der 

Geschichte haben sich Pädagogik und Erziehungswissenschaften voneinander  

gelöst und stellen zwei eigene Disziplinen dar; Pädagogik ist für den Schulbereich 

zuständig, also für Kinder in der Regel ab 6 oder 7 Jahren und für deren Bildung. 

Pädagogen und Pädagoginnen sind in veralteter Form „Kinderführer“42, sie verfügen 

in der Regel über ein Hochschulstudium und führen einen Bi ldungsauftrag innerhalb 

einer Bildungsinstitution aus. Hierbei ist ihre Position als Wissensträger  definiert 

gegenüber den unwissenden Kindern. Pädagogisches Fachpersonal hat den Auftrag 

zu bilden.  

Für die Erziehungswissenschaften sind Sitte, Moral und Tradition wesentliche 

Bestandteile ihrer Aufgabe und deren Wertevermittlung an das Kind. Im Allgemeinen 

haben Erzieher_innen eine schulische Ausbildung und keine Hochschul e besucht, 

sie sind meistens für  die Kinder vor dem Schuleintritt zuständig und für 

Randgruppenbereiche, auf die ich im Weiteren nicht eingehe. Die Forderung an 

Kinder ist Standards zu erbringen und die Erfüllung von Norm (Normalität und 

Durchschnitt) und Wert (Wertigkeit und Verwertbarkeit). Dabei haben sich die 

Methoden der  Leistungsüberprüfung durch Noten und der Belohnung und Bestr afung 

von „schlechtem“ Verhalten durchgesetzt. Es ist darauf hinzuweisen, dass 

Erwachsene in einem bestimmt strukturieren Rahmen agieren. Je nachdem, ob i hre 

Prüfungen positiv oder negativ ausfallen, ist dies auf ihre Fähigkeiten und 

Kompetenzen zurückzuführen und in Frage zu stel len, denn sie haben zuvor  das 

Kind gebildet und erzogen. Prüfungen si nd somit beidseitige Kontrollierende, des 

Kindes und des Er wachsenen in der Institution. Jedoch wi rd nicht die 

Bildungsstruktur hinterfragt. Prüfungen können al s gemeinsames von Jungen 

Menschen und Bezugsper sonen betrachtet und erfasst werden. Unter der  

Wahrnehmung von Adul tismus findet bereits im Denkansatz Ungl eichheit und 

Differenzierung statt; wissend und unwissend; gebend und empfangend; aktiv und 

passiv. Die interne Struktur ist gestört, und das persönliche wird nicht 
                                                
40 Duden, Das Fremdwörterbuch; 9. Auflage  

41 Duden, Das Fremdwörterbuch; 9. Auflage  

 
42 Duden, Das Fremdwörterbuch; 9. Auflage 
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wahrgenommen. Es i st vom Kind als Person oder Persönlichkeit auszugehen,  denn 

erst damit kann eine wechselseitige und wechsel wirkende Beziehung entstehen.  

Unter dieser Vorraussetzung von Bezi ehung zueinander und Wahrnehmung 

voneinander  kann erst Austausch und Lernen zwischen Menschen statt finden. Dies 

ist als vielfältige Möglichkeit zu begreifen. Ist dies nicht möglich, kann nur eine 

Reproduktion von dem schon Bestehenden st attfinden; Einordnung in die 

Gesellschaftsstruktur  als Arbeitende und ihre Erhaltung unter dem Aspekt der  

Sicherheit und des Besser wissens.  

 

4. 2.1 Das Konzept ei ner humanisierenden Bildung al s Instrument der 

Befreiung aus Unterdr ückung von Paul o Freire 

Paulo Freire kritisierte bereits 1970 die Bildungsstruktur als System und wies auf 

Missstände oder  Missverständnisse hin, worauf ich im Folgendem eingehen werde. 

Seine Bildungsarbeit ist von christlichem Glauben und marxistischen Denken gepr ägt 

und führt zu einem Humanistischen Menschenbil d.43 Interessant ist, dass  

„Paulo Freire im Verlauf seiner praktischen Erfahrungen in der Bildungsarbeit und parallel im Kontext 

der Verarbeitung verschiedener Theorietraditionen (idealistische Philosophie, Dialogphilosophie, 

Existenzialismus, Kritische Theorie) entwickelte, um einerseits die Lebenssituation der in Lehr-Lern-

Prozessen stehenden Menschen im Hinblick auf ihre restriktive Wirkung auf die Bewusstwerdung 

analysieren und um andererseits die Prinzipien für eine befreiende Bildungsarbeit generieren zu 

können.“44 

Er setzte sich zur Aufgabe die einschränkenden Bedingungen unt er denen 

Menschen ihr Bewusstsein entwickeln aufzudecken und zu entschlüssel n, um mit 

Aufklärungsarbeit und gleichwertigen Beziehungen den Bil dungsprozess zu 

gestalten. „In seinem Ansatz „Bildung als Erkenntnissituation“ (Original 1970, deutsch 

1974) wird das Wesen der menschlichen Natur im Kontext gesell schaftlich-historisch 

vermittelter Mensch-Welt-Beziehung“45 beleuchtet. Das Kind m it seiner „Präsenz in 

                                                

43 Paulo Freire; Unterdrückung und Befreiung, (Hrsg.): Schreiner, Mette, Oesselman, Kinkelbur S. 19 

44 Paulo Freire; Unterdrückung und Befreiung, (Hrsg.): Schreiner, Mette, Oesselman, Kinkelbur S. 19 

45 Paulo Freire; Unterdrückung und Befreiung, (Hrsg.): Schreiner, Mette, Oesselman, Kinkelbur S. 19 

http://www.pdfcomplete.com/cms/hppl/tabid/108/Default.aspx?r=q8b3uige22


 27 

der Welt“ als Subjekt wahrzunehmen „schließt zugleich eine politische und 

pädagogische Grundaufgabe ein: die soziale und geistige Festsetzung der  lernenden 

und handelnden Menschen “.46 Im Gegensatz zur  restriktiven Wirkung auf das Kind 

und auch den Erwachsenen, kann Bil dung und Lernen „nur innerhalb lebendiger 

Mensch-Welt-Beziehungen angesi edelt“47 sein. „Freire begreift Geschichte in 

radikaler Weise als einen Raum, der  von Menschen gestal tet wird.“48 Wie oben 

schon erwähnt als externe auf der gesellschaftshistorischen Ebene und im direkten 

Kontext als Institution. Er weist jedoch auch auf di e Wandelbarkeit und 

Gestaltungsvielfalt hin. Es kann somi t auch eine Per spektivenwechsel stattfinden; 

den Raum als beweglichen zu begreifen, der im direkten Kontext for mbar ist. Das 

Subjekt ist somit nicht als der zu formende Gegenstand der Betrachtung und 

Handlung zu begreifen, sonder n der Raum in dem sich die Individuen bewegen und 

Beziehungen zueinander pflegen, ist zu gestalten. Di e Kritik an dem Ansatz zur  

Rezeption; al s die „Aufnahme, Übernahme fremden Gedanken -, Kulturgutes“49, ist in 

Freires Arbeiten klar herauslesbar. Zweifellos gehört dieser Prozess jedoch zu 

Kommunikation und Beziehungen von Menschen und Gemeinschaft, soll  aber auf 

gleichwürdiger und gegenseitiger Basis beruhen und nicht im Vorhinein als 

Fremdbestimmt und Festgeschriebenes angesehen werden, so zu sagen al s eine 

Bedingung von Beziehung dargestellt sein. Die Anforderung der Kinder ausgesetzt 

sind, ist die Verarbeitung der Rezeption und diese im vollen Maße, denn es bestehen 

kaum noch Räu me für Kinder, die frei vom institutionellen Rahmen und Medi en 

existieren. Malte Roeper fordert in seinem Buch „Kinder raus! Zurück zur Natur: 

Artgerechtes Leben für den kl einen Homo sapiens“. Oder Herbert Renz-Polster in 

diesem Zusammenhang in „Menschenkinder“ ein „Plädoyer für eine artgerechte 

Erziehung“. Die Einengung des Subjekts und dessen Behinderung stehen im 

Vordergrund der Kritik. Was von Kindern verl angt wird, kristallisiert sich als nicht 

„artgerecht“, nicht menschenwürdige Weise heraus. Nach Freire ist es die Forderung 

                                                

46 Paulo Freire; Unterdrückung und Befreiung, (Hrsg.): Schreiner, Mette, Oesselman, Kinkelbur S. 19 

47 Paulo Freire; Unterdrückung und Befreiung, (Hrsg.): Schreiner, Mette, Oesselman, Kinkelbur S. 20 

48 Paulo Freire; Unterdrückung und Befreiung, (Hrsg.): Schreiner, Mette, Oesselman, Kinkelbur S. 20 

49 Duden, Das Fremdwörterbuch; 9. Auflage  
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nach „domestizieren“; „ 1. Haustiere und Kulturpflanzen aus Wildformen züchten, 2. 

zähmen, bändi gen“50 der interne oder persönlichen, wie oben genannt. Was sich in 

den Begri fflichkeiten ErzieherIn und „Zögling“ widerspiegelt.  Freire beschreibt den 

Kern dieser Erziehung als Manipulation. Deutlich wird auch die klare Haltung 

gegenüber dem Kind, das „eindeutig Objekt des Handel ns“ ist.51 Zu den Folgen und 

Auswirkungen komme ich im nächsten Abschni tt 5.. Im sprachlichen Gebrauch ist 

Zögling heute nicht mehr anzutreffen, jedoch ist festzustell en, dass sich diese 

Gedanken weiter hin durchgesetzt haben und bestehen geblieben sind. 

„Die Transferierbarkeit liegt vielmehr in den perspektivischen Erweiterungen, die in Freires Sicht auf 

die dialektischen Mensch-Weltbeziehungen angelegt sind und eine Provokation westlich hegemonialer 

Vorstellungen von gesellschaftlicher Entwicklung und den in ihr liegenden Bildungsansprüchen 

darstellen.“52 

Zusammenfassend l ässt sich sagen, dass der Ansatz der  Bildungsstruktur 

fälschlichen ist, der Mensch ist nicht als formbar zu begreifen. Er ist bereits ein 

Subjekt, das sich selbst reguliert und von dem ausgegangen wer den muss. Der  

Mensch hat berei ts eine interne; Wahrnehmungsstruktur, Lernstruktur und 

Verhaltensstruktur , die auf Beziehung aufbaut. Für den Lebensall tag bedeutet di ese, 

dass es keine Rezepte im individuellen Umgang und Dialog zwischen Menschen gi bt. 

Der Raum ist zu formen und Beziehungen sind auf gleichwertige Weise zu gestal ten, 

nicht die Menschen. Es lässt sich Folgendes ableiten;  

Rezeption-Forderung-Verarbeitung    versus    Reflexion-Beziehung-Wahrnehmung  

Aufnahme      Aktion 

Anpassung und Spal tung     Dialog und Gestal tung 

Verinnerlichung und Selbstregulation  

Die Möglichkeit nicht mit zu machen oder  mitzuspielen, muss gegeben sei n und dem 

Kind sollten Bezugspersonen in der Institution zum Dialog zur Verfügung stehen, um 

                                                
50 Duden, Das Fremdwörterbuch; 9. Auflage  

51 Paulo Freire; Unterdrückung und Befreiung, (Hrsg.): Schreiner, Mette, Oesselman, Kinkelbur S. 31 

52 Paulo Freire; Unterdrückung und Befreiung, (Hrsg.): Schreiner, Mette, Oesselman, Kinkelbur S. 23 
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nicht vollkommen ausgeschl ossen zu sein, also ein Weg zurück gewährleistet sein, 

wenn das Bedür fnis nach Distanz und Ruhe nicht mehr besteht.  

 

4.3 Entwickelt, erlebt, erlernt unter der Wahrnehmung von Adul tismus 

Es bestehen best immte Anforderungen und Voraussetzungen, die das Kind erfüllen 

muss, deren Maßstäbe ich im Folgenden näher untersuchen werde. Es besteht  eine 

Vorstellung von dem nor malen Kind. Doch was können wi r uns darunter vorstellen? 

Als Normal, dem „>>normalen<<, d. h. >>durchschnittlich<< Leistungsstand und 

Verhaltensstand sei ner Altersstufe zu erbringen“53, gelten Kinder wenn sie gesund 

sind. Die Entwicklungspsychologie hat „Normalität“ in einem Stufenmodell festgelegt. 

Fragt man danach, „ob >>unsere<< Kinder normal und gesund sind, so neigt man vom Standort 

des Alltags wie der traditionellen Psychologie und Pädagogik dazu, primär nach der 

Anforderungsgemäßheit und Normgerechtigkeit des kindlichen Verhaltens zu fragen; das unmittelbare 

Befinden der Kinder wird hierbei, wenn überhaupt, nur als zweitrangiges Problem betrachtet.“54
 

Ausgegangen wi rd wieder von dem Maß der gesellschaftshistorisch entwickelten 

Anforderungen und nicht vom Kind. Was eine weitere Diskriminierungsstruktur 

aufzeigt, durch Tests und Standar disierung von Kindern verfestigt sich eine 

Vorstellung von dem „normal entwickelten“ Kind, was keine Rücksicht auf 

Individualität zulässt. Das Ziel dieser Betrachtung auf das Kind ist 

Gesellschaftskonformität, dem schei nen das Befinden und die Bedürfnisse des 

Kindes gegenüber zu stehen, was ni cht notwendiger Weise so gehandhabt wer den 

muss. Kinder, die aus dem Schema fallen, werden als vorreif und begabt oder 

zurückgeblieben, lern- und entwicklungsbehindert beurteilt. Es stell t sich im 

Konkreten die Frage nach „Unterforderung“ und „Überforderung“, die sich im 

Allgemeinen durchgesetzten Schl ussfolgerungen haben spezi elle Angebote und 

Fördermaßnahmen und Ei nrichtungen entstehen lassen und her ausgebildet.  

 

                                                

53 Klaus Holzkamp, gesammelte Schriften, Was heißt >normale< Entwicklung; S. 100 

54 Klaus Holzkamp, gesammelte Schriften, Was heißt >normale< Entwicklung; S. 100 
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„Falsch ist jedoch die Behauptung, die Fähigkeit zu >>durchschnittlichem<<, also 

>>normgerechtem<< Verhalten bedeute auch schon subjektives Wohlbefinden. ... Vielmehr kann 

jemand, der in >>normaler<< Weise Anforderungen und Erwartungen nachkommt, dennoch in 

ausgeprägtem Maße unerfüllt, resignativ, perspektivlos, geängstigt sein – wobei dies unter unseren 

gesellschaftlichen Bedingungen ja für sehr viele Menschen auch tatsächlich so ist.“55 

Ob für das Kind positive Bedingungen und eine subjektiv befriedigende Entwicklung 

stattfinden, lässt sich anhand dieser Maßstäbe also nicht feststellen. Dass, das Ki nd 

kooperativ, empfänglich und selbstregulierend agiert und somit auch Kompetenzen 

als vollwertiger Mensch anerkannt zu werden besitzt steht außer Frage. Das 

„Klarkommen“ mit den Leistungsforderungen und den Di fferenzen untereinander und 

der daraus resultierenden Konkur renz stellt einen anderen Tatbestand dar. Der 

Mensch ist ein soziales Wesen. Menschen haben das Bedür fnis nach Nähe, 

Austausch und Bezi ehungen. Sie wollen sich in der Gemeinschaft Verhalten und 

diese mit gestalten. Was zum Leiden der Anpassung führ en kann. Das Ki nd besitzt 

bereits die Fähigkeit zu Lern- und Entwicklungsprozessen, es muss nicht erst dazu 

befähigt werden, was jedoch auch di e Kompetenz zu Fremdgesetzter  Anpassung 

bedeutet kann. Die neusten entwicklungspsychologischen Theorien versuchen die 

komplexen innerpersonellen Lernprozesse mi t einem Schema zwischen Input und 

Output zu untersuchen. Als zentraler Moment wird hierbei die Motivation gedacht, 

diese können im Prozess allerdings nicht als Punkte festgel egt sein und 

nachvollzogen werden. Wann ein Kind im Lernprozess zurück geht oder  nach vorne 

springt und wiederholt oder vorholt kann nicht erfasst werden. Schlussendlich wirklich 

etwas gelernt zu haben ist subjektiv. Hierbei greift die Analyse der 

Entwicklungspsychologie auf den Begri ff Herz zurück, welches Gefühle ausdrückt 

und persönliche Entscheidungen tri fft. Im Allgemeinen wird das Herz als Sitz der 

Seele bezeichnet. Die Seele besteht als Begriff in der Psychoanalyse und wird meist 

im Bezug auf Schmer z und Leid wahrgenommen. Sie soll geheilt werden. Hierbei 

werden sich mit dem persönlichen Verhältnis zu Ereignissen und Bedingungen sowie 

mit Entscheidungen im Gesellschaftsgefüge ausei nandergesetzt. Es stellt sich die 

Frage ob in der Denkperspektive der entwicklungspsychologischen Theorie, dem 

Menschen ins Her z schauen zu könn en und dort Motivationshintergründe von 

Entscheidungen und Lernen wissenschaftlich erklären und nachweisen zu können, 

                                                

55 Klaus Holzkamp, gesammelte Schriften, Was heißt >normale< Entwicklung; S. 100 
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nicht vielmehr eine Art Gott spielen zu wollen zum Ausdruck kommt. Diese 

Denkweise erscheint als Größenwahnsinnig, da Lernprozesse und 

Entscheidungshandlungen nicht verallgemeinerbar sind. In der 

entwicklungspsychologischen Theorie findet Zerstreuung statt. Wir sollten von dem 

biologischen Begriff des Herzens, als Muskel, ausgehen. Und Individualität und 

Vielfältigkeit als Faktum des Menschsei ns anerkennen. Wir können allerdings 

weiterhin von den Begri ffen Wahrnehmung, Erkennen und Kogni tion sowie 

Verarbeitung, Verinnerlichung und Selbstregulation ausgehen.  

„Das Individuum befindet si ch in den stetigen Prozessen der  Selbstregulation. Die 

Bedürfnissen und Gefühle des Menschen si nd hierbei zentrale Momente.“ (Lisa 

Fischer) Worauf ich im Punkt 5.5 eingehen werde. 

Wenn wir vom Standpunkt des Subj ekts ausgehen, kann ni cht allein das Individuum 

Gegenstand der Anal yse sein, sondern vielmehr seine/ihre Perspektive; wie die Welt 

vom Individuum wahrgenommen und er fahren wird. Die Lebensbedi ngungen sind 

hierbei nicht nur Situationsabhängig, sondern auch in Gesellschaftsstrukturen zu 

begreifen. Gegenstand der Analyse unter der Wahrnehmung von Adul tismus sind 

Lebensbedingungen und Ver hältnisse, diese können auch unter Raum-, Zeit-

Beziehungen und Str ukturmomente zusammengefasst werden. Anders gesagt, eine 

Analyse von Raum, das Ki nd in der Beziehung zu Bezugsper sonen und dessen 

Verhältnismäßigkeit, sowie von Zeit, das Kind in den gesellschaftsstrukturellen 

Bedingungen. Das Kind ist hierbei ein wesentlicher Teil und rückt in den Fokus, als 

handlungsfähiges und denkendes I ndividuum, und bewegt si ch zwischen 

Möglichkeiten und Behinderungen.  

Deutlich wurde in der bisherigen Auseinandersetzung, dass di e kindlichen 

Denkweisen und Handl ungen mit gesellschaftlichen Verhältnissen konfrontiert sind 

und durch diese eingeschränkt und diskriminiert werden. Es stell t sich die Frage, 

warum Kinder auf Möglichkeiten verzichten sollten. Es ist ein damit „klar kommen“ 

und „fertig werden“ gefordert, oder wie Klaus Holzkamp es formuliere ein „nachträglich 

subjektiv arrangieren. Bei genauerer Betrachtung wird sogar deutlich, daß darüber hinaus ein 

Gegensatz zwischen äußeren Normen und inneren Befindlichkeit impliziert ist, da mein Befinden 
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gegenüber Anforderungen, die mit mir nichts zu tun haben, letztlich nichts anderes als ein Sich-

Abfinden heißen kann.“56 

Daraus wird deutlich, was dem Kind als Gesellschaftsmitglied zugestanden wi rd, 

vermittelt und gelernt wird: sich als handlungseingeschränkt zu begreifen und sich 

den Bedingungen anzupassen. Dabei  sind doch eigent lich die Bedingungen von 

Menschen für  Menschen geschaffen um das Leben leichter zu machen. Si chtbar wird 

die Behinderung und Reduzierung des Kindes, das in Unterdrückungsstrukturen lebt. 

Im Konkreten: in der direkten Beziehung, geht es um Zwang und Selbstverfügung, 

sowie auch im Indirekten: auf gesellschaftshistorischer Ebene. Eltern, 

Erzieher_innen, Lehrer_innen und Bezugspersonen si nd hierbei als Vermittler und 

Mittler zu begreifen. Kinder und Erwachsene versuchen Verfügungen über  ihre 

Lebensbedingungen zu erl angen, bisher wurde dabei auf die Differenz zwischen 

Kindern und Erwachsenen gepocht und di es als Problematik festgeschrieben, nicht 

aber auf ihr Gemeinsames hingewiesen; nämlich Gesellschaftsmitglied zu sein. 

Damit sind sie gemeinsam  Anforderungen und Verhältnissen ausgesetzt, di ese 

unterscheiden sich lediglich nach Altersphase in Maß und Rahmenbedi ngungen, 

bestehen aber weiterhin parallel. Daraus ergibt sich eine neue Perspektive. 

Meinungsverschiedenheiten und Konf likte in Beziehungen gehören zum 

gemeinsamen Lern- und Aushandlungsprozess, es gilt sich jedoch auch zu den 

gemeinsamen Lebensbedi ngungen und Ver fügungen zu ver halten und diese in der 

Beziehung zueinander zu befragen und zu reflektieren. Das Kind ist sobald es auf 

der Welt ist, sensibel, kooperativ und dazu fähig zu kommunizieren ob es ihm gut 

geht oder es ein Bedürfnis hat, ihm etwas gefäll t oder nicht, im weiteren Wachsen, 

wachsen auch sei ne Bedürfnisse und die eigenen Handlungsfähigkeiten. 

 

Der Behaviorismus zog in seiner Methodik die Konsequenz, dass „die subjektive 

Befindlichkeit, da sie Privatsache der  Individuen, also nicht intersubjektiv 

kontrollierbar sei, als wissenschaft lich unerforschbar aus der Psychologie 

auszuschließen.“57 Die Feststellung, dass Subjekte privat sind, unkontr ollierbar und 

                                                

56 Klaus Holzkamp, gesammelte Schriften, Was heißt >normale< Entwicklung; S. 101 

 
57 Klaus Holzkamp, gesammelte Schriften, Was heißt >normale< Entwicklung; S. 101 
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unerforschbar in ihrer Eigenart, ist angemessen, oben auch genannt al s persönliche. 

Sie deshalb auszuschl ießen und damit vom Erkenntnisprozess zu isolieren ist jedoch 

fälschlich, da das Wesentliche keine Betrachtung findet und die 

Forschungsergebni sse substanzlos bestehen. Hierbei knüpfe ich an den Ansatz der  

kritischen Psychologie an, die folgende Begri ffe vorschlägt; die Bedingungen ; als 

objektiv-ökonomische Lebensbedi ngungen, die gesellschaftlichen Verhältnisse in 

denen Individuen leben58. Die Bedingungen  sind in meiner Analyse auf 

gesellschaftshistorischer Ebene anzusi edeln, also die Frage unter welchen Norm- 

und Wertevorstellungen leben wir, welchen Rahmen geben die Inst itutionen und 

Gesetzen vor  (wobei Werbung und Konsum ei ne weitere Betrachtung verdienen) und 

was bieten diese Rahmenbedi ngungen für  das Subjekt und die Gemeinschaft in der 

es lebt, handelt und gestal tet. Die Bedeutungen  werden hierbei, als in den 

Bedingungen enthaltenen Handlungsmöglichkeiten und –behinderungen, 

verstanden59. Die Bedeutungen si nd auf dreifacher Ebene vorzufinden; 

gesellschaftshistorisch entwickelt, beim Erwachsenen als erlernt und vermittelnd und 

beim Kind, das mit diesen konfrontiert ist. Handlungsmöglichkeiten und -

behinderungen sind zent rale Faktoren der Analyse und in einem 

Aushandlungsprozess zu begrei fen, der innerhalb der Beziehungen stattf indet. In der 

direkten Beziehung zu Bezugsper sonen, Wechselwirkung und Gegensei tigkeit 

besteht die Chance für das Kind über seine Lebensbedi ngungen zu ver fügen. Stel lt 

man Kind und gesell schaftshistorische Ebene in Bezug zu einander, besteht lediglich 

die Frage zwischen leben und gelebt werden, wie oben Klaus Holzkamp feststel lt und 

kritisiert. Ich schlage vor, sich bei der Analyse von Handlungsmöglichkeiten und -

behinderungen auf das gemeinsame von Kindern und Erwachsenen in den 

Rahmenbedingungen zu konzent rieren. Alter als Lebensphase, di e jedem zu Teil ist, 

im gemeinsamen Prozess über  die Verfügbarkeit, von Lebensbedingungen. 

Adultismus wahrzunehmen und aufzudecken ist zentrale Kategorie in dieser Analyse.  

Die Lehre von Differenzen hat sich als unfruchtbar erwiesen, deshalb schlage ich 

einen ganzheitlichen Ansatz vor , mit dem Ziel das Gemeinsame herauszufinden. 

Differenz, ist ein Faktum und nicht unter dem Aspekt gut – schlecht, richtig – falsch 

zu beurteilen. Die Konzentration auf Differenz stellt eine Behinderung, 

                                                

58 Morus Markard, Vortrag vom 30.10.2012 in Stendal 

59 Morus Markard, Vortrag vom 30.10.2012 in Stendal 
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Einschränkung und Diskriminierung in und von Beziehungen dar . Die Prämissen; als 

subjektive Akzentuierungen der Bedeutungen 60. Interessant ist, dass Prämissen in 

der Mehrzahl zu denken sind. Deutlich wird im Zusammenhang von 

Vorraussetzungen, dass diese subjektive Bedeutungen, ver schiedene Arten der  

Meinungsvertretung sowie im Dialog durch sprachliche Standards worunter auch 

Körpersprache und allgemein Tonwahl und Handlungswei sen zählen, haben. Die 

Prämissen können al s zwei Menschen innerhalb des Dialogs, der Beziehung oder 

dem Aushandlungsprozess gedacht wer den. Sie gehen auf die Welt zu, um sie sich 

anzueignen, sie zu verstehen und darin gute Lebensbedingungen zu schaffen.  Klar 

wird auch, dass di eses Agieren nur in Beziehungen stattf inden kann. Das ei nzelne 

Individuum ist hierbei eine Prämisse also Grundvorrausetzung. Die kleinste zu 

analysierende Einhei t sind die Prämissen, „aus zwei Prämissen gezogener  logischer 

Schluss vom Allgemeinen auf das Besondere“61. Zu beachten ist, dass es 

mindestens zwei  Prämissen sind. Es kann auch eine Gruppe von Menschen sein, di e 

in einem Verhältnis von bestimmten Lebensbedi ngungen zueinander stehen müssen 

wie zum Beispiel in einer Institution oder Beziehungen zueinander haben und haben 

möchten. Ob di e Prämisse sich tatsächlich auf eine ander e bezieht, auf sie zu geht, 

sich auf sie einlässt und Austausch gestal tet, befindet sich im internen, es ist die 

persönliche Entscheidung. Das Subjekt, das Individuum, das Private oder die 

persönliche befindet sich im Reich des Rechts, i st als nicht zu kontrollierende und 

manipulierende, als Würde des Menschen anzuerkennen. Damit schließt sich der 

Kreis zur gesellschaftshistorischen Ebene al s abstrakte Vorstellung und konkrete 

Bedingung. Innerhalb von Beziehungen ist das System der Demokratie 

durchzusetzen und zu er halten. 

 

Die Untersuchung von Bezi ehungen, die Kinder zum Beispiel zu hergestell ten 

Gegenständen, wi e einem Plüschschaf aufbauen, als guter Freund oder zu nicht 

menschlichen Lebewesen, wie einem Regenwurm auf der Straße, mit dem das Kind 

Mitleid hat, sind im Verhältnis zu begreifen. 

                                                

60 Morus Markard, Vortrag vom 30.10.2012 in Stendal 

61 Duden, Das Fremdwörterbuch; 9. Auflage  
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Lernen – erkennen, Wahrnehmen – fühlen sind Begrifflichkeiten, die sich um die 

persönliche drehen; die Schnittstelle ist empfinden und en tscheiden. Menschen 

besitzen von Anfang an diese Fähigkeiten. Beziehung ist etwas, in das Menschen 

investieren -geben, investigieren – an denen sie interessiert sind und die gepflegt 

werden müssen u m erhalten zu bleiben. Frustrations- und Toleranzgrenze, erkennen 

und entscheiden, erkenne ich es an oder  nicht, mache ich mit oder nicht, hierbei 

bezieht sich das Subjekt auf die Welt, es sieht und nimmt wahr. Sowie Wohlbefinden 

und Zufriedenheit – Gefühle und Bedürfnisse, die im Inneren wahrgenommen 

werden und vom Subjekt vermittelt werden müssen, wozu es Raum und Z eit 

innerhalb der Beziehung braucht. Bedürfnisse und Gefühle wahrzunehmen und 

anzuerkennen ist essenziell, damit keine Unterdrückung und „gelebt werden“ 

stattfindet, anders Zwang und Manipulation, da daraus Leid und Spaltung entsteht, - 

kurz Krankheit und Tod. Klar wird, dass die persönliche eine weiche innere Struktur 

aufweist und die entsprechenden Lebensbedingungen zu gest alten und zu 

gewährleisten sind. 

Des Weiteren wäre die Beziehung zwischen externe(n)und interne(n) zu betrachten, 

die Beziehung zwischen Erwachsenen und der  Institution, die meistens mit dem Blick 

auf Differenz ausgerichtet sind oder  aber auf Vielfalt beruhend organisiert sein 

können. Im Bezug auf Kindhei t hat die externe Struktur, nicht nur durch Erwachsene 

und deren Ver bindung mit dem Kind, wie Eltern, Erzieher_innen, Lehrer_innen, ... 

und deren Bezi ehung zum Kind, Einflussmöglichkeiten auf deren 

Selbstwahrnehmung: Selbstvertrauen, Selbstbewusstsein und Selbstwer tgefühl, 

sondern auch die Medien; Fernseher, Film, Werbung, Konsum - was einen 

abgesonder ten Forschungsbereich darstellt.  

Institutionen für Kinder; Kindertagesstätte, Freizeitangebote / Förderungsangebote 

und Schule sowie die Beziehung zu Er wachsenen innerhalb dieser Institution und 

deren Verhältnismäßigkeit zur allgemeinen Umwelt oder unabhängigen Freiräumen, 

wie zum Beispiel; Freunde, Nachbar n, Wald und die, ohne von Er wachsenen 

beaufsichtigten Aktivitäten von Kinder n, sind als verschiedene Räume zur  

Selbstverfügung von Kindheit heraus zu kristallisieren. 
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Es ergeben sich zwei Ansatzpunkte: di e Raum- und Zeitaufnahmen als Analyse des 

Gemeinsamen. Es eignet sich die Sozialraumreportage von Karl-Heinz Braun und die 

Methode der  Beobachtung und des Int erviews, in dessen Zentrum Beziehung und 

Verhältnis (Lebensbedingungen, Bedeutungen, Ver fügbarkeit, 

Handlungsmögli chkeiten) in und zu den gesellschaftshi storischen Strukturmomenten, 

unter der Wahrnehmung von Adul tismus als Kategorie, stehen. 
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5. Adultismus als Wahrnehmungskategorie in der Struktur-Analyse 

In der bisherigen Analyse haben wi r auf theoretischer Ebene festgestell t, dass sich in 

der gesellschaftshistorischen Entwicklung fälschliche Denkansätze dur chgesetzt 

haben, die das Subjekt reduzieren, dekonstruieren und produzieren. Dieser 

Denkansatz ber uht auf Differenz als Erklärung und hat adultistisches Verhalten 

hervorgebracht das in vielfacher Weise in verschiedenen Disziplinen Kritik findet. 

Deshalb ist es sinnvoll diese Denkperspektive auf das Kind und das daraus 

resultierende Verhalten von Erwachsenen in dem Begriff Adultismus 

zusammenzufassen, Adul tismus als Wahrnehmungskategor ie in der Analyse von 

Beziehungen und Lebensbedingungen aufzuzei gen. Differenz ist als Faktum zu 

begreifen, (und durch Zwang der Zuschreibung subjektiv negativ wahrgenommen, -

Negierung), hingegen aus posi tiver Perspektive Vielfalt als Faktum und Chance, für  

Menschen in der gemei nschaftlichen Teilhabe, - Kinderwelten wahrzunehmen.  

Die Kinderlobby Schweiz hat hierzu einen wertvollen Beitrag geleistet, gemeinsam 

mit dem National Coalition Building Institut (NCBI) haben sie Buch und Hef t „Not 2 

young 2“ herausgegeben, um Rassi smus und Adul tismus zu überwinden.  

 

5. 1 Fünf Analysepunkte auf  der gesellschaftshistorischen Ebene auf  der Adultismus 

wahrzunehmen ist: 

1. Sprache (wozu auch Körpersprache und undefi nierte Töne zählen): 

Adultismus als einer der ersten Erkenntnisprozesse: „Das Hauptargument, Ki ndern 

keine gesellschaftliche Macht einzuräumen, liegt in der Behauptung, daß Kinder 

nichts können und alles noch lernen müssen.“62. Wir lernen von Anfang an, dass 

Erwachsene Kinder nicht ernst nehmen müssen, dass ihre Fähigkeiten systematisch 

unterschätzt werden und sie somit nicht als vollwertige Persönlichkeit akzept iert sind. 

Adultismus können wi r im Sprachgebrauch beobachten und wahrnehmen, anhand 

von negativ besetzten Wörtern; „Kind“ seufzend, laut oder genervt ausgesprochen. 

Kind wird so zu einer Bezeichnung für einen Menschen gemacht, der  unfähig ist 

etwas al leine zu tun. „kindisch“ sein steht für dummes und nai ves Verhalten. Das 
                                                
62 Lida van den Broek, Am Ende der Weißheit. Vorurteile überwinden, 1988; S.46 
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Experimentieren, Ausprobieren, selbst Erkennen wird dem jungen Menschen 

verweigert. Bestätigen sich Voraussichten oder Vorwarnungen, sieht der Erwachsene 

sich bestätigt, belächelt das Kind oder  wird wütend. Dass das Kind hierbei nur sein 

Recht auf Selbstwahrnehmung und Er fahrung auslebt, wi rd außer Acht gelassen und 

somit negiert. Dann fallen Sätze wie „Das ist ja wie im Kindergarten!“ oder „Ihr 

benehmt euch ja wie die Kinder!“, gerichtet an eine ausgelassene Gr uppe oder eine 

Person, die auf ihre Meinung beharrt. Was sich Kinder alles gefallen lassen müssen, 

wir durch das herablassende Verhalten der Erwachsenen deut lich; Beschämung und 

Endwürdigung. Die Kinderlobby stellt fest: „Viele junge Menschen fühl en sich 

beleidigt, wenn sie al s „Kind“ bezeichnet werden, und werden lieber „SchülerIn“ oder 

Jugendliche genannt“63 

 

2. Familie: 

„Eltern bestimmen über Kinder: was sie essen, wann si e ins Bett gehen sollen, wo 

sie wohnen, ob sie etwas haben dür fen, wann und wohi n sie mitkommen müssen 

oder dürfen.“64 

„Komm endlich hier her!“, „Sei nicht so laut, ich kann es nicht mehr ertragen!“, „Wie 

kann man nur  so dumm (naiv) sein?“, „Ich hab es di r doch schon 100 Mal gesagt!“ 

„Du kannst das nicht!“, „Du bist zu klein!“. Diese Sätze kennen wi r alle aus unserem 

Alltag. Als junger Mensch in einer für Erwachsene konst ruierten Welt zu leben, 

bedeutet nicht nur auf Erwachsene angewi esen zu sein, wie zum Beispiel gefüttert zu 

werden oder  Windeln gewechselt zu bekommen, sonder n auch später  durch das 

Nicht- Erreichen der hochgestellten Toilettenpapierrolle, eine Behinderung der 

existenziellen Bedürfnisbefriedigung. Als wäre das nicht schon genug Schamgefühl , 

bedeutet es auch ständi g für Dinge öffentlich bloßgestellt zu werden, für die man 

nichts kann. Nur  weil man sie eben hat , gedacht hat oder  wollte, wird man 

beschimpft, fällt man anderen offensichtlich zur Last – gehört damit zu einer Gruppe, 

die mit am meisten kontrol liert, herumdiktiert und diskriminiert wird.  

                                                

63 Not 2 young 2 (Heft) 2004 S. 10 

64 Not 2 young 2 (Heft) 2004 S. 10 
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Was ist es, was Kinder von Erwachsenen unterscheidet? Lediglich ihre Körpergröße, 

die mit Stärke gleichgesetzt wi rd. Sie leben im hier und jetzt, sie eignen sich die 

durch Jahrhunderte konstruierte und verdinglichte Erwachsenenwel t unmittelbar an. 

Erwachsene haben di ese Lebensphase hi nter sich, manche gedenken vi elleicht 

Erinnerungen, andere sind gehetzt, ehr geizig oder blicken verträumt auf die Zukunft, 

doch sie eignen sich immer noch die Welt an. Manche von ihnen haben vielleicht 

auch die Fähigkeit ihr Verhalten kritisch zu reflektieren. 

 

Alt sein bedeutet Rei fe und Weisheit und Jung sein bedeutet Unr eife und 

Unwissenheit. Es sind symbolische Darstellungen, die auf Gegensatz und ni cht 

Gegensei tigkeit beruhen. Das Denkkonst rukt hat sich in der gesellschaftlichen 

Entwicklung herausgebildet, um Grenzen in Zeit und Raum zu schaffen, durch die wir 

uns Orientierung erhofft hatten. Sehen wi r einmal genau hin, erkennen wir die 

Tragweite unserer eigenen Assoziation im Alltag; Kinder werden ignoriert, über ihren 

Köpfen hinweg werden ihre Probleme, Angelegenheiten und Wünsche thematisiert, 

diskutiert, bestritten, bestaunt und dar gestellt, ohne dass man si e dazu anhör t. 

„Leider sagen wir Kindern gegenüber viel zu oft, daß  sie dieses oder jenes nicht 

können, daß  sie noch zu klein seien. Wir erledigen zu viele Dinge für sie und nehmen 

ihnen damit jede Eigeninitiative aus der Hand. Wenn Kinder wissen, was gut i st für 

sie, gelten sie schnell als vorlaut, ungehorsam und lästig.“65 Kinder werden 

zurechtgewiesen; „Mach dies oder  Jenes“, „stell dich hin“, „setze dich“, „sei still“, 

„wische dir den Mund ab“, „mach die Schuhe zu“, „sag; guten Tag“, „sei lieb“. Doch 

was ist, wenn das Ki nd einfach nicht will? Dann mokieren sich Erwachsene darüber, 

dass das Kind nicht zweifellos ihrem Diktat folgt – darüber, dass es dies einmal nicht 

tut. Erwachsene schei nen, die zweifellose Annahme ihrer Meinung und Forderung, 

als Voraussetzung in der Beziehung zu begreifen. Eltern bestimmen, denn das „war 

schon immer so“. Es stell t sich die Frage ob, Erwachsene diese Annahme aus 

Zeitdruck oder Bequeml ichkeit unreflektiert belassen. Es gibt Situationen, in denen 

Kinder den Rahmen ni cht überblicken können und Er wachsene wichtigen Fragen 

und Entscheidungen beantworten und treffen müssen, dieser ist meist auch unsicher, 

uninformiert, unkritisch. Allerdings wäre es sinnvoller, würde er dies mit seinem Kind 

                                                

65 Lida van den Broek, Am Ende der Weißheit. Vorurteile überwinden, 1988; S.46 
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bereden – bevor Unklarheiten und Missverständnisse entstehen, sowie Zwang und 

Nötigung. „Der Versuch unsere Kinder zu biegen, führt jedoch immer dazu, dass di e 

Beziehung einen Schaden erleidet, manchmal drohen die Kinder dabei  zu 

zerbrechen.“66 

 

3. Schule:  

In der Schule geht es weiter, denn hier gibt es das Curriculum, das die Lerninhalte 

festlegt und di e Schüler können nicht mitbestimmen oder sogar selbst entscheiden, 

was sie lernen wollen. Obwohl der Erkenntnisprozess sicherlich einen guten 

Lerneffekt hätte, gibt es keinen Raum und keine Z eit, in der Kinder herausfinden und 

sagen können wi e sie lernen wollen, der  Lehrer weiß es besser. Wir können auf der 

Matrix der Gesellschaftskonstruktion die Diskriminierung von Kindern durch 

Erwachsene erkennen, also Adultismus wahrnehmen. Adultismus richtet sich in der 

pädagogischen Matrix von Außen nach innen, die externe auf die interne. Die interne 

hat aber bereits ihre eigene weiche Form. Der Weg oder das Denken von Auß en 

nach Innen tr ansportieren zu müssen, funktioni ert nicht und ist fruchtlos. 

Beziehungen die auf Gegensei tigkeit und Wechselwirkung aufbauenden f inden in der 

Schulstruktur keinen Raum. „In der Schule findet in der Regel keine Demokratie statt. 

Man fragt nicht, was die Kinder lernen möchten, was si e interessiert, ob sie 

Hausaufgaben  machen wol len. Kinder dürfen Lehrkräfte nicht bewerten. Erwachsene 

bestimmen und Kinder müssen gehorchen, sonst werden sie best raft.“67 

 

Der Beitrag der kritischen Psychologie ist hierbei wesentlich. Sie kristallisiert im 

schulischen Lernprozess das expansive Lernen und das defensi ve Lernen heraus. 

Im expansiven Lernprozess, geht das Ki nd aus sich heraus auf seine Umwelt zu und 

eignet sie sich dabei an und gestaltet sie gleichzeitig mit. Das defensi ve Lernen in 

dem sich das Kind in sich zurück zieht aufgrund von Zwang und äußeren 

                                                
66 Jesper Juul, 4 Werte, die Kinder ein Leben lang tragen, 2012, S. 131 

67 Not 2 young 2 (Heft) 2004 S. 10 Anmerkung: partizipative Strukturen wie Klassenrat, 
SchülerInnenrat, Peasmaker, interessant sind auch die Erfahrungen von A. S. Neill und Janusz 
Korczak, die diese Umgesetzt haben 
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Einwirkungen, führ t zu dem Ziel „durch zu kommen“ oder „nicht auf zu fallen“. Der 

Lernprozess des Ki ndes liegt darin spezielle Strategien zu entwickeln um das 

„Durchkommen“ zu sichern, es ist eine Art Mitspielen.  

 

„Innerhalb der Familie, in Schulen und allen anderen Bereichen, wo Kinder 

zusammenkommen, sind Abwertung und Mißachtung institutionalisiert“68 , 

Adultismus also wahrzunehmen.  

 

4. Gesetze:  

„Kinder haben nur wenige Rechte in der Familie. Sie haben kein legales Recht auf 

Selbstbestimmung, Mitsprache oder Taschengeld.“69 Auch in den Gesetzen können 

wir die Ausgrenzung von Kindern durch Altersbegrenzung wahrnehmen. Am 

Wahlrecht und der Religionsfreiheit wird das unter anderem deutlich. In Gesetzen 

sind auch ihre Pflichten festgehalten, wie zum Beispiel die Schulpflicht. 

 

5. Werbung / Medien / Konsum:  

Werbung, Medien und Konsum steht unter  speziellen Aspekten, da hier eine 

indirekte Einwirkung auf das Kind statt findet, trotz allem aber bestimmte 

Informationen enthalten, die dem Kind zu teil  werden. Die Kinderlobby stellt 

folgendes fest: „Jugendliche und Kinder sind eine wichtige Zielgruppe der Werbung 

für fast alle Bereiche, besonders aber für Spielsachen, Unterhaltung und Esswar en. 

Die Firmen nutzen manipulative Botschaften und F ehlinformationen, um die 

Wünsche und Träume der Kinder zu formen. Weil diese finanziell abhängig sind und 

                                                

68 Lida van den Broek, Am Ende der Weißheit. Vorurteile überwinden, 1988; S.47 

69 Not 2 young 2 (Heft) 2004 S. 10 
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nicht selber über eigene Mittel verfügen, wird so die Abhängi gkeit der Kinder und 

Jugendlichen verstärkt.“70 

 

5. 2 Auswirkungen von Adul tismus 

 

Wie wir festgestell t haben, wird die Stimme der Kinder nicht ernst genommen, was 

dem Kind oder Jugendlichen Minderwertigkeit vermittelt. Sie lernen, dass sie keine 

Macht haben dür fen71 und dass andere den Ton angeben ohne Rücksi cht zu 

nehmen. Anders gesagt: sie in der Welt ein Objekt darstellen ohne Wirkung und 

Position. „Adultistisches Verhal ten ist so allgegenwärtig, dass man sich daran 

gewöhnt. Junge Menschen fangen an, dies zu verinnerlichen. Sie glauben selbst, 

dass Erwachsene alles besser wissen und besti mmen sollen.72 So beginnen Kinder 

ihren eigenen Sinnen nicht mehr zu vertrauen und sind somit auch verloren in der 

Welt. Sie verlieren ihre Orientierung und Anknüpfungspunkte an di e Welt, 

Resignation und Depressi on oder Rebellion und Aggression entstehen al s Symptom. 

Die Reaktion vom Ki nd ist bezüglich des Ersteren Anpassung, um i m System 

bestehen zu bl eiben, das sich Abfinden, wie oben genannt. Di e Reaktion der Umwelt 

auf Zweites ist häufig Aussonderung aus dem Syste m oder der Institution. Das birgt 

jedoch eine gewisse Chance für  das Kind oder den Jugendli chen in einer anderen 

Umgebung mündig zu sein und zu bestehen. Nach mehrfacher Negation oder 

Wiederholung in einer anderen Umgebung, können körperli che geistige 

Schädigungen entstehen und ver ursacht werden. Es ist nicht in Panik zu geraten. Es 

ist eine These, dass Komplexe und Krankheiten in einem stetigen Prozess der 

Unterdrückung entstehen können, di e noch zu unter suchen gilt. Kinder und 

Jugendliche werden als passiv, „Null-Bock-Stimmung“ und unzuverl ässig 

wahrgenommen oder  als aggressiv und launisch, „indem sie die Schmerzen der 

                                                

70 Not 2 young 2 (Heft) 2004 S. 11 

71 Not 2 young 2 (Heft) 2004 S. 11 

72 Not 2 young 2 (Heft) 2004 S. 11 
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Unterdrückung weiter- oder zurückgeben“ erkannt 73. Die Kinderlobby weist ebenfalls 

darauf hin, dass auch selbst zerstörerisches Verhalten, Betäubung oder 

Selbstverletzung die Reaktion auf seelischen Schmerz sein können.  

Lida van den Broek beschreibt die Festschreibung und somi t Einschränkung junger 

Menschen als „... unterdrückerische Erziehung, die ein Produkt gesellschaftlicher 

Restriktion ist.“74 

„Junge Leute gewöhnen sich daran, sich als weniger wertvoll, als nutzlos und wenig vertrauenswürdig 

zu betrachten und sich auch so zu benehmen. Sie trauen sich nicht mehr, ehrlich und offen ihre 

eigene Meinung zu verkünden: „Ich sage lieber nicht, was ich denke“, „Was bringt das?“, „Ich kann 

mich gar nicht wehren“, „Sie werden mich sowieso falsch verstehen“75. 

Junge Menschen haben ihre Einflussmöglichkeiten aufgegeben, si e äußern sich 

nicht mehr und haben si ch mit der Struktur abgefunden. Sie resignieren, machen 

nicht mit und orientieren sich um. Dafür wurden in der gesellschaftlichen Diskussion 

verschiedene Begri ffe wie; „Null-Bock-Stimmung“, „Konsumverhalten“, die 

schnelllebige „Generation-Spaß“, die nicht auf Morgen schaut , gefunden. Weiterhin 

werden Urteile getroffen ohne dabei die Bedürfnisbefriedigung von jungen Menschen 

zu achten, die von Einverleibung und Abreakt ion zeugen. Dabei  werden Hinweis auf 

Bewältigungsstrategien und Über lebensstrategien aufgezeigt. Hieraus kann auch 

eine neue These gezogen wer den: gesellschaftliches Stigma vs. Subjekt; Faulheit vs. 

Interesselosigkeit. „Das Selbstbewusstsein wird so verletzt, dass man es ni cht wagt, 

Fehler zu machen. „Lieber nichts machen, al s sich zu blamieren – sonst meinen alle, 

ich sei dumm.“76 

Das Stigma auf der  gegenüberliegenden Sei te stellt das „aggressive Kind“ oder der 

„aggressive Jugendliche“ dar. Sie steuern ihre Wut  auf Gegenstände und ander e 

Personen um. Sie entladen sich so zu sagen auf Kosten Ander er, die ihnen 

                                                

73 Not 2 young 2 (Heft) 2004 S. 11 
    Lida van den Broek, Am Ende der Weißheit. Vorurteile überwinden, 1988; S.47 

74 Not 2 young 2 (Heft) 2004 S. 11 

75 Not 2 young 2 (Heft) 2004 S. 12 

76 Not 2 young 2 (Heft) 2004 S. 12 
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tatsächliches oder scheinbares Lei d angetan haben. Meist sind es jüngere Kinder 

oder Minderheiten. 

Sich selbst als Objekt wahr zu nehmen bedeutet i m Umkehrschluss auch andere so 

behandeln zu dürfen. Wenn die Schuld immer auf einen geladen worden ist - du bist 

nicht wertvoll genug oder dich brauchen wir nicht ernst zu nehmen und behandel t - 

so ist es wahrscheinlich, dass ein Mensch mit diesen Erfahrungen auch andere 

Menschen mi t Verachtung und abwertendem Verhalten gegen über tritt. Ein Mensch 

wird hierbei zum Objekt der Negation oder zum Objekt der Lust gemacht. Hi erin ist 

das Verhalten der Manipulation zu erkennen, deren Kernpunkt in der Methode von 

Bestrafung und Belohnung liegt.  

„Adultismus bildet die Grundlage für verschiedene Diskriminierungsarten wie Rassismus, Sexismus 

und weitere „Ismen“. Kinder lernen früh – und zwar von den Menschen, die sie lieben -, dass 

Unterdrückung in Ordnung ist. Dieses Muster wird dann wiederum in Bezug auf andere Gruppen (...) 

angewandt.“77 

Hierin befindet sich der Wendepunkt von adul tistischem Verhalten zu Adul tismus. 

Die Akzeptanz von Adul tismus, durch die Strukturen der gesellschaftshistorischen 

Entwicklung hervorgebracht, führt zur Verleugnung des Sinnes für Gerechtigkeit von 

jungen Menschen.  

„Schon junge Kinder können problemlos zwischen Gut und Böse, fair und unfair unterscheiden. 

Kinder spüren einerseits, dass sie von den Erwachsenen abhängig sind, andererseits merken sie, 

wenn die Erziehung sie unterdrückt. Das erklärt viele Konflikte zwischen Kindern und Erziehern. Wenn 

Kinder sehen, dass ihr Sinn für Gut und Böse nicht akzeptiert wird, weicht das Selbstvertrauen der 

Angst vor der Macht der Erwachsenen.“78 

Der Begriff der Erziehung ist in Frage zu stellen. Der Begriff des Lernprozesses wäre 

wohl angebrachter für das Verinnerlichen von dem lebenslangen Lernen. Adorno 

wies bereits in der „Erziehung zur  Mündigkeit“ auf einige Aspekt hin. Der Mensch, der  

Angst hat tendier t zur Beklemmung, verdichtet und verzichtet lieber oder neigt zu 

Verdrängung und macht all es zunichte. Es besteht kei ne Verhältnismäßigkeit 

                                                

77 Not 2 young 2 (Heft) 2004 S. 12 

78 Not 2 young 2 (Heft) 2004 S. 12 
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zueinander. „Die gleiche Dynamik wird auch unter  Erwachsenen ausgel ebt. Ältere 

Erwachsene nehmen jüngere Erwachsene am Ar beitsplatz nicht ernst: Sie sind der 

Meinung, die „Jüngeren“ sind zu unerfahren und müssen noch war ten, bis sie etwas 

zu sagen haben. “79 

Daraus ist festzustellen, dass Adul tismus darauf hinauslaufen kann, dass Ki nder 

einfache Lebenszusammenhänge ni cht mehr begreifen. Ihnen erschließt sich die 

Welt nicht, die Überforderung durch die Belange Anderer führen zur inneren 

Abschottung oder  die Reizüberflutung der Medien lässt ihren eigenen Wille in den 

Hintergrund geraten. Dadurch wird die Identitätsfindung durch 

Anpassungsmechani smen ersetzt oder besetzt wird. Es könnte di e 

sozialdarwinistische Denkar t „der Stärkere wird überleben“ laut werden. Diese lässt 

sich aber im Gemeinschaftsgefüge nicht tragen. Da di e gesellschaftlichen Strukturen 

von den Menschen gemacht si nd, können sie die Anforderungen und Form derer 

auch verändern und wandel n, hin zur gemeinschaftlichen Vielfalt der Lebensweisen. 

Aus den Auswi rkungen heraus ergeben sich verschiedene Gesichtspunkte, die ich im 

Folgenden zusammenfassen wer de. 

 

5. 3 Adultismus als dreifach Perspektive  

5. 3. 1 Adul tismus als Diskriminierungsform: 

Kindheit wird hierbei als eine Statuspassage wahrgenommen und erl ebt, in dem das 

Kind als defizitär da steht.80 Die Basis stellt hierbei die Zuschreibung von 

Kompetenzen und Fähigkeiten dar und die Möglichkeit der Machtver gabe. Hieraus 

ergeben sich Rollen, die in der gesellschaftshistorischen Entwicklung konstruiert 

wurden. Das Kind als passive und der Erwachsene als aktive Einheit im Verhältnis 

zueinander. Die Folgen aus di esem Denkansatz i st Ungleichheit, die Wahrnehmung 

und die Erkenntnis von Individuen als Objekt und als Subjekt. Was innerhalb von 

Beziehungen und Bedi ngungen zu einer Unverhältnismäßigkeit geführt hat, die nicht 

                                                

79Not 2 young 2 (Heft) 2004 S. 12 

80 Thekla Pohler, Adultismus- Drei Thesen, drei Diskurse, 2011; S. 5 
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zu akzeptieren ist. „Petra Wagner schreibt in der Zeitschrift „kindergarten heute“: 

„Diskriminierung ist die bewertende Unterscheidung einer Gruppe von ander en 

Gruppen, wodurch die Mitglieder dieser Gruppe spürbare Nachteile erleiden. In der  

Gesellschaft wi rd Diskriminierung von zahlreichen Ideologien gestützt, die 

behaupten, besti mmte gesellschaftliche Gruppen seien „besser“ oder „wertvoller“ als 

andere, seien diesen aufgrund ihrer Natur oder ihrer Herkunft überlegen.““81 Es wird 

auf Natur  und Herkunft zurückgegriffen, die kein Individuum verändern kann, sie sind 

als Faktum zu begreifen. Durch Konzentration und Fixierung auf diese entstehen 

Zuschreibungen und Beur teilungen, diese wiederum führen zu Differenzen und 

Spaltung. ManuEla Ritz spri cht von Manifestation spezifischer Regeln und Gesetz e, 

wie zum Beispiel „groß“ ist besser als „klein“, „Machthaber “ ist besser als 

„Ohnmacht“, usw.. Es bürgt eine gewisse Manipulation in sich, da Bedürfnisse bspw. 

nach Autonomi e, Integrität, Spiel negiert werden.  

 

Thekla Pohler verweist auf das Arena Konzept und stell t fest: „Das Handeln der 

einzelnen Akteure ist immer gesellschaftlich eingeschränkt und somit immer auch 

gesellschaftspoli tisch beeinflusst. So können sich alle Beteiligten nur in einem 

bestimmten Rahmen bewegen, der  sich aber immer weiterentwickelt, verändert, sich 

vergrößert oder verkleinert.“82 Die Problematik besteht darin, dass diese Strukturen 

gemacht worden sind (von Menschen zur  Orientierung), konstruiert und hergestellt 

wurden, also auch als aufzulösen und nicht als endgül tig zu verstehen sind. Die 

zugeschriebenen und zugeteil ten Rollen, von und zu Individuen sind also nicht 

unbedingt zu akzeptieren und weiter zu tragen, wenn dies auf Kosten der  

persönlichen geschieht oder diese gar behindert und gestört wird. Die Bestimmung 

von Individuen innerhalb der gesellschaftshistorisch geschaffenen Inst itutionen ist 

neu zu begreifen. Die entwickelte Dynamik ist durch die Dynamiken zu ersetzen, 

wodurch eine Haltung von der  persönlichen ausgehend entstehen kann. Das 

Gemeinsame ist von Mensch zu Mensch zu empfi nden und zu erkennen, worauf ich 

im nächsten Abschni tt zu sprechen komme.  

                                                

81Petra Wagner zitiert von Thekla Pohler, Adultismus- Drei Thesen, drei Diskurse, 2011; S. 5 

82 Thekla Pohler, Adultismus- Drei Thesen, drei Diskurse, 2011; S. 5 
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Aus der vorliegenden Auseinandersetzung ist deutlich geworden, dass es an der  Zeit 

ist Kinder als Gruppe von jungen Menschen, innerhalb einer bestimmten 

Lebensphase, zu begreifen. 

 

5. 3. 2 Adul tismus innerhalb der pädagogischen Matrix: 

„ Wie Rassismus oder Sexismus kann das Verhältnis von Erwachsenen und Kindern als ein Gewebe 

aus individuellen Einstellungen, kulturelle Rollenmuster und institutionelle Machtstrukturen untersucht 

werden.“ „Langfristige Arbeit gegen die Benachteiligung von Kindern muss deshalb damit beginnen, 

das Verhältnis von Erwachsenen und Kindern als ein gesellschaftliches Phänomen zu untersuchen 

und zu verstehen.“83 

Im Allgemeinen wollen Eltern und Bezugsper sonen „das Beste“ für Kinder, doch was 

das nun genau ist, darüber scheiden sich die Geister. Die öffentliche Diskussion zeigt 

Vielschichtigkeit und der zahlreiche Absatz von Ratgeberl iteratur auf dem Markt 

spiegelt die Unsicherheit der Eltern und Bezugsper sonen wieder. „Die Gesellschaft 

bestimmt jedoch, was für  ein Kind am besten ist; sie fordert eine Erziehung, die der 

zukünftigen sozialen Stellung eines Kindes Rechnung t rägt – einer sozialen Stellung, 

die abhängig ist von der Klassenzugehörigkeit, der ethnischen Herkunft und dem 

Geschlecht. “84 

Wodurch ein Konflikt in der elterlichen Entscheidungsfindung entsteht kann zwi schen 

Eigener und Anderer Auffassung vom „Bestem“. „Niemand will ein sozial 

unangepasstes Ki nd in die Gesellschaft entlassen. Aus diesen beiden Gründen wird 

im Allgemeinen der kindliche Widerstand gebrochen, Ungehor sam bestraft, 

Gehorsam entsprechend belohnt.“85 Diese Handlungen beruhen auf dem 

Denkansatz, dass Ki nder erzogen und in eine bestimmte Richtung geführt werden 

müssen, die die Allgemeinheit für angemessen hält. Durchgesetzt hat sich der Blick 

auf Nützlichkeit und Verwertbarkeit. Anforderungen werden gestell t. Daraufhin sind 

Konzepte und Str ukturelement entstanden, wi e zum Beispiel, „Intelligenz und 
                                                

83 Maya Dolder, „Man wird nicht als Kind geboren, man wird zum Kind gemacht“, in „unerzogen“ 2/10, 
S. 12 

84 Lida van den Broek, Am Ende der Weißheit. Vorurteile überwinden, 1988; S.47 

85 Lida van den Broek, Am Ende der Weißheit. Vorurteile überwinden, 1988; S.48 
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Begabung“ und die Methode von „Bestrafung und Belohnung “ oder „Benotung“, 

Institutionen für „Lernbehinderte Kinder“, zahlreiche Förderangebote und so wei ter. 

 

5. 3. 3 Adul tismus als Bewältigungs- und Überlebensstrategie: 

Darauf kann das Ki nd mit seinem Widerspruch antworten und nicht Zuhören, nicht 

mitmachen oder  wütend werden über diese Ungerechtigkeit, sich also verweigern 

und abreagieren. Diese Kinder erfahren meist wieder Zuschreibungen wie „faul“ oder 

„lernbehindert“, andere sind als die „Aggressiven Kinder“ in der öffent lichen 

Diskussion bekannt. 

„Wir waren alle Kinder und wurden als >>Kind<< behandelt; wir haben die Ohnmacht am eigenen 

Leib erfahren. Wir wissen alle, was es heißt, abhängig zu sein und falsch beurteilt zu werden. Wir alle 

kennen das Bedürfnis, bewußt oder unbewußt, Macht auszuüben, um uns auf diese Weise unser 

Recht zu verschaffen. Adultismus legt, ausgehend vom Individuum, das Fundament für 

unterdrückerisches Verhalten. Er ist die am tiefsten verwurzelte Ursache von Machtlosigkeit, die 

ihrerseits zu Unterdrückung führt.“86 

„Die Rollenmuster von Kindern und Erwachsenen werden täglich durch die Umwelt 

und das Erleben gespeist. Verhaltensweisen werden durch die tägliche 

Auseinandersetzung internalisiert und zu wei teren Verarbeitung bagatellisiert.“87 

Kinder als unbedeutende Kl einigkeit zu behandeln, als geringfügig und unbedeutend 

hinzustellen. Kindheit zu verniedlichen ist eine Seite der Betrachtung, dass Ki nder 

Werte und Normen, Auffassungen über nehmen und sich zu eigen machen, di e 

Andere. Es entsteht eine Frustration, da die Toleranzgrenze klar überschritten ist. „Im 

Abreagieren der eigenen Frustrationen werden die ersten Machtposi tionen 

eingenommen.“88 „Kinder können grausam sei n“ sagen dann Erwachsene. Dieser 

Sachverhalt ist vielmehr als Strategie des Kindes zu begreifen, durch welche es lernt 

mit dem von außen auferlegten Druck umzugehen. „Eine weitere Strategie mit 

Unterdrückung umzugehen besteht dari n den Druck, der von der  mächtigeren Person 

                                                
86 Lida van den Broek, Am Ende der Weißheit. Vorurteile überwinden, 1988; S.48 
87 Thekla Pohler, Adultismus- Drei Thesen, drei Diskurse, 2011; S. 6 
88 Lida van den Broek, Am Ende der Weißheit. Vorurteile überwinden, 1988; S.48 
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auferlegt wird, an eine machtlosere Person abzugeben. “89 Es entsteht di e 

pädagogische Matrix von früh gelernt und alt gewohnt. „Im Verlauf des 

Erziehungsprozesses kommt es zu wesentlichen Veränderungen der kindlichen Persönlichkeit. 

Erzwungene Anpassung stellt die Selbstachtung, das Vertrauen in andere und den unverstellten Blick 

für gut und böse in Frage. Das Selbstvertrauen weicht der Angst zu versagen, Mißtrauen tritt an die 

Stelle von Vertrauen. Auf diese Weise wird in der Kindheit der Grundstein für spätere Formen von 

Unterdrückung gelegt.“90 

Es ist festzustellen, dass Adultismus zur Behinderung und Schädigung von 

Selbstwertgefühl, Selbstver trauen und Selbstbewusstsein führt.  

 

5. 4 Folgen von Adulti smus: 

Entwicklung und Entfal tung vs. Behinderung und Verweigerung 

 

Das Vorurteile Kinder seien unwissende und unfertige führte dazu sie aus 

gesellschafts- ökonomischen Zusammenhänge r aus zuhalten. Hierzu gehört es auch  

sie unwissend zu lassen: sie betreffende Vorhaben und Familienpläne wie zum 

Beispiel Tagesablauf, Vorhaben der Erwachsenen, Ökonomi e und Geld, Gesetze 

und auch in Bezug auf Empfindungen der  Eltern und anderer Erwachsener, 

auszuschließen und Kindern damit die Chance über  Lebenszusammenhänge und 

Handlungsmögli chkeiten zu verweigern. Gründe der Erwachsenen können ihre 

eigene Scham, Wut, Neid, oder eigene Unwissenheit usw. sein. Die Abhängigkei t der 

Erwachsenen im gesellschaftlichen System, Mechani smen und Konstr ukten, 

beeinflusst das Wohl des Kindes und gehört zu seinen Lebensbedi ngungen dazu. 

Des Weiteren ist zu beobachten, dass Ki nder nichts mehr miteinander anfangen 

können, ganz nach dem Motto ei n vierjähriges Kind ist besser als ein dreijähriges 

Kind. Auch die Entwicklung von Kindern hin zum „aggressiven Kind“ sowie dem 

Gegenpart des „altkluge Kind“ sind als Ergebnisse festzuhalten.  

                                                

89ManuEla Ritz, (Hrsg.) Petra Wagner, Handbuch Kinderwelten, 2008, S.135 

90 Lida van den Broek, Am Ende der Weißheit. Vorurteile überwinden, 1988; S. 48 
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Die persönliche des Kindes erfährt eine Isolation, Kinder können sich selbst in Bezug 

auf ihre Gefühle, Bedürfnisse und Möglichkeiten nicht mehr wahrnehmen. Wenn ich 

mich selbst nicht empfinde, habe ich dem anderen auch nicht viel über mich zu 

sagen. Dieser Zustand trägt dazu bei , dass zwischen Kindern kein „echter“ 

Austausch stattf inden kann und kei ne „wahren“ Freundschaften entstehen können.  

Es bieten sich allerdings Ausweichmöglichkeiten: zum Beispiel Kommunizieren und  

Kooperieren über Konsumgüter , wie Computerspiele, Fernsehserien und Kleidung. 

Medien und Gegenstände wer den zur Anerkennung des Gemei nsamen gebraucht 

und überdecken die persönliche. Die Medien haben Kinder bereits unter einer 

Zielgruppe zusammengefasst und nun gil t es auch Kinder als anerkannte eigene 

Gruppe in der Wissenschaft unter  Kindheit zusammenzufassen, um Ver einzelung 

und Machtlosigkeit zu vermeiden. 

Die Verweigerung von praktischer Bedürfnisbefriedigung in der Erwachsenenwel t, ist 

dadurch gekennzeichnet, dass alle öffentlichen Gebrauchsgegenstände an die 

Körpergroße eines „Norm“- Erwachsenen angepasst und angef ertigt sind. Zum 

Beispiel das Erreichen der Klopapierrolle im Restaurant, wofür dann doch schon 

wieder ein Erwachsener gebraucht wird. 

Erwachsene haben ei n festes Bild, wie ein Kind zu seien hat, in dem das Kind nicht 

als Individuum mit Abneigungen und Vorlieben wahrgenommen und er kannt wird. 

Ihm/ Ihr wird keine Persönlichkeit zugestanden mit eigenen Gefühlen und 

Bedürfnissen, Vorlieben und Abneigungen, Wahrnehmung und Verständnis sowie 

Lebensbedingungen und Mei nung. Was zur Behinderung und Schädigung des 

Selbstwertgefühl, Selbstver trauen und Selbstbewusstsein führt. Kinder sind der 

Ignoranz von Bezugsper sonen ausgesetzt, dies lässt sich daran erkennen wenn 

Erwachsene in der Öffentlichkeit über das Kind und Peni sentzündung, schl echte 

Noten, Wutausbrüche usw. reden und das Ki nd unbeachtet daneben steht, also ohne 

einbezogen zu werden und über  seine Befindlichkeiten dazu gefragt wi rd. Das Kind 

wird ganz offensichtlich und selbstverständlich bloß gestellt. Keiner dürfe sich das bei 

einem Erwachsenen leisten, hier verläuft es sich ungekehr t, derjenige der spricht 

blamiert sich.  

Die Verweigerung an der gesellschaftlichen Teilhabe durch Verdrängung aus dem 

Stadtbild / Straßen. Das Schutzbedür fnis der Erwachsenen führ t zu einer Verinselung 
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des Kindes, ein Phänomen ist zum Beispiel die „Generation Rücksitz“. Kinder werden 

überallhin gefahren - in die Schule, zu speziellen Angebote zur  Förderung wie Sport, 

Musik, Tanz, Sprache und so wei ter. Das wiederum erfordert eine 

Leistungserbringung und kont rolliert das Kind. Hierbei spielen die Erwartungen und 

Wünsche der El tern häufig eine wichtigere Rolle als die des Kindes. Es findet ein 

Ausschluss aus öffent lichem Leben statt und eine Orientierungslosigkei t auf Seiten 

des Kindes entsteht. Ein künstlicher Lebensraum und Rah men, der eigens für Kinder 

von Erwachsenen initiiert und gestal tet wird. Die Erschaffung einer Kinderwelt von 

Erwachsenen i st festzustellen (abgewertet, geschützt u nd fremdbestimmt). Dabei 

können Kinder nur schwer ein eigenes Bild auf die Wirklichkeit entwickeln. Es findet 

sozusagen eine Entfremdung des Lebens st att. 

Die Verweigerung und Behinderung der  selbstständigen und Selbst bestimmten 

Bewältigen von sinnlichen Lebenserfahrungen lässt sich anhand von folgendem 

Beispiel erkennen; „Mir ist es lieber Luka spielt im Haus!“. Das Kind wi rd im den 

eigenen vier Wänden gehal ten und kann si ch nicht seinen eigenen Lebensraum 

erschaffen; die Außenwelt frei erforschen und erkunden, seine eigenen 

Phantasiewel ten gestalten und Andere darin aufnehmen, sozi ale Kontakte selbst 

bestimmt wählen und pflegen - sich ausprobieren. Das Bedür fnis der Mutter oder der 

Eltern nach Kontrolle und Sicherheit für das Kind steht im Vordergrund und die 

Berücksichtigung oder Anerkennung des Ki nderwillens muss dem weichen. Die 

Behinderung es Kindes wi rd nicht wahrgenommen oder  das Verhalten der Eltern 

indem sie es sozusagen im Käfig halten nicht erkannt. Bevorzugt ist das verbringen 

der Kinder am Nachmittag und Abend in einer visuelle Welt der Technologie, 

Videofilme, Gameboy, Handy, Pl aystation und TV. Vor dem Bildschirm erleben 

Kinder eine erschaffene und vorkonstruierte Welt, in die sie sich fallen lassen. Die 

schnellen Bewegungen auf dem Bi ldschirm weichen den Eigenen und ersetzen 

Austausch und Gestal tung mit Freunden, erfordern lediglich eine Reaktion in Form 

eines schnellen Knopfdrucks. Di e persönliche ist hierbei „Abgeschal tet“. 

 

Des Weiteren wäre noch zu klären und zu er forschen, in wie weit die schweren 

Verletzungen von Sel bstwertgefühl, Selbstver trauen und Selbstbewusstsein 

eventuell  zu einer Trennung von Körper und Geist führen, also einer Spaltung der 
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Wahrnehmung von Empfi ndung und deren Erkenntni sbedeutungen. Si ch selbst 

immer wieder als Objekt behandel t zu fühlen, führt also zu einer Abspaltung und 

Verdrängung kindheitlicher Erfahrungen.  Erwachsene entwi ckeln Strategien, wie 

zum Beispiel „Flucht“ aus der Verbindung und Ident ifikation mit dem so genannten 

„Schwachem“ und „Ohnmächtigen“. In wieweit diese Angst zu Gewal thandlungen 

körperlicher und mentale –verbaler Art beträgt ist unklar. Oder eine Strategie der 

„Jagd“ besteht, die sich an Leistung, Arbeit, Statussteigerung in der ökologischen, 

sozialen und kulturellen Kapitalhierarchie, Wettlauf (Zeit) orientiert, um im 

Konkurrenzwettbewerb gesellschaftliche Anerkennung zu erl angen, eine 

Kompensation herzustellen. Die Entwicklung des Gedankenger üstes des 

„masochistisch/ sadistischen Charakterzuges“ von Erich Fromm könnte hierbei 

interessant sein. Es stell t sich die Frage ob, durch Erniedrigung und Unterdrückung 

des Schwache m; der eigenem Angst vor  Verletzungen und Enttäuschungen, 

schwacher Fähigkeiten und als schwach empfundenen Mi tmenschen (anhand von 

äußeren Merkmalen zum Beispiel Kindern, Menschen mi t besonderen Bedürfnissen, 

Greisen, Menschen aus ander en Kulturen) eine Orientierung und Identifikation am 

„Starkem“ stattfindet und sogleich auch Unterordnung und Gehor samkeit an der 

Obrigkeiten beweisen will. 

 

5. 5 Der Schlüsselmoment auf vier  Säulen aufbauend:  

Aufschließend möchte i ch auf einen ganzhei tlichen Ansatz ei ngehen, der eine 

alternative Perspektive eröffnet. Der Schlüsselmoment in der Beziehung von Mensch 

zu Mensch kann auf vi er Säulen aufbauen, die Jesper  Juul in seiner langjährigen 

Arbeit als Familientherapeut herausarbei ten konnte. Diese Variablen können 

innerhalb von Beziehungen als Analysemoment in der pädagogischen Matrix 

beobachtet werden. 

Gleichwürdigkeit kann in der Beziehung und pädagogi schen Matrix als 

Gesetzmäßigkeit aufgefasst wer den. „Mit Kindern auf gleicher Augenhöhe “ zu reden 

und zu handel n ist entscheidend für die Qualität in Gemeinschaften. Sie „bedeutet 

nicht Gleichheit“ oder „Ebenbürtigkeit“,  sondern „anzuerkennen, dass alle Menschen 
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egal welchen Alters, von gleichem Wert sind und die persönliche Würde und 

Integrität des anderen zu respektieren“ sind.91 

Integrität „ ... heißt, zu sich selbst ja zu sagen – und auch mal  Nein zu Wünschen 

anderer“. Das bedeutet nicht als Kleber zu fungieren oder Konsens bilden zu 

müssen, sonder n die eigene Persönlichkeit zu wahren, deren Grenzen nicht zu 

überschreiten und seine Bedürfnisse nicht zu missachten. Für Juul ist „Gemeinschaft 

umso stärker (...), je stärker jeder Einzelne sich als Individuum definiert, je genauer 

er weiß, was er will oder nicht will und dies auch deutlich ausdrücken kann“. 

„Integrität in der Familie bedeutet, dass Eltern, statt Grenzen f ür ihre Kinder zu 

definieren, ihre eigenen Grenzen aufzeigen.“92 

Authentizität „ ... oder die Fähigkeit, die Person zu sein, die man wirklich ist, um 

auch andere in ihrer Einmaligkeit wahrzunehmen zu können“ ist „die wirkungsvollste 

Alternative zu Lob und T adel“, also eine „echte, persönliche Rückmeldung“ zu geben. 

Authentizität bedeutet si ch selbst treu zu bleiben und sich gleichzeitig darüber 

bewusst zu sei n, „dass alle Menschen di e Wirklichkeit unterschiedlich 

wahrnehmen.“93 „Es geht darum, eine innere Sicherheit aufzubauen hinsichtlich der 

Frage, was Sie wollen und was Sie nicht wollen.“94 

Verantwortung teilt sich in „persönliche“ und „soziale“ Verantwortung also für das 

eigene Leben, Handel n und die eigenen Werte Verantwortung zu tragen und erst 

wenn das geschafft ist, können wir auch für andere Verantwortung übernehmen. 

„Kinder ... werden mit der Fähigkeit geboren, persönliche Verantwortung für sich zu 

übernehmen“.95 Erwachsene soll ten sich darüber immer im Klaren sein. Sie sind für 

die „Qualität der Beziehung“ und „für die Rahmenbedingungen“ verantwortlich.96  

                                                

91 Jesper Jull, 4 Werte, die Kinder ein Leben lang tragen, 2012; S. 10f. 

92 Jesper Jull, 4 Werte, die Kinder ein Leben lang tragen, 2012; S. 41ff. 

93 Jesper Jull, 4 Werte, die Kinder ein Leben lang tragen, 2012; S. 83f. 

94 Jesper Jull, 4 Werte, die Kinder ein Leben lang tragen, 2012; S. 100 

 
95 Jesper Jull, 4 Werte, die Kinder ein Leben lang tragen, 2012; S. 129ff. 
 
96 Jesper Juul, 4 Werte, die Kinder ein Leben lang tragen, 2012, S. 131 
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6. Selbstbildungsprozesse in Kindergruppen 

 

Holger Brandes ist Professor an der Evangelischen Hochschul e für Soziale Arbeit in 

Dresden und Di rektor des Instituts für Frühkindliche Bildung. Er erforschte 

gemeinsam mit Studierenden die „Selbstbildung in Kindergruppen“ durch 

Beobachtung und Videoaufzeichnungen in verschiedenen Kindertageseinrichtungen, 

analysierten diese und veröffent lichte die Ergebnisse im gleichnamigen Buch 2008. 

Es geht ihm darum, die Aufmerksamkeit auf die Prozesse und Beziehungen in 

Kleingruppen zu lenken und diese al s Chance zu begreifen. Di e Kindergruppe ist ein 

wesentlicher „Entwicklungs- und Lernraum“ für jedes Kind. Er möchte eine 

Alternative „zu dem in Theorie und Praxis häufig anzutreffenden Widerspruch 

zwischen einer auf die Förderung von „Selbstbildung“ ausgerichteten pädagogischen 

Arbeite mit dem einzelnen Kind und einem immer noch eher  anleitungsorientierten, 

funktional- pädagogischen Verständnis von „Gruppenarbeit“.“97 Ausgangspunkt der  

Forschung und Arbeit ist das Sächsische Staatsministerium für Soziales:  

„Ein zentrales Feld für Bildungserfahrungen sind die Beziehungen der Kinder untereinander. 

Kindertageseinrichtungen sind für die meisten Kinder der erste Ort der Gruppenerfahrungen mit 

Gleichaltrigen. Das Sich-Arrangieren mit gleichberechtigten Anderen, das Aushandeln von 

Gruppenregeln, Gruppenstatus und der Umgang mit Konflikten enthalten zentrale soziale Lern- und 

Bildungsgelegenheiten, für die der erforderliche Freiraum bereitgestellt werden muss. (Sächsisches 

Staatsministerium für Soziales 2006, 10)“98 

Brandes stell t fest, dass in der pädagogischen Fachdiskussion ein momentanes 

Umdenken stattf indet, hin zu der individuellen Förderung von Kindern. Die 

Kindergruppe hierbei nicht als Gegenteil  betrachtet werden sollte, sondern als „enger 

und substanzieller Zusammenhang“, wird in seinem Buch deut lich. Weiter beschreibt 

er, dass „mit der Konzentration auf die Individualität und Selbstaktivität der Kinder 

eine längst über fällige Korrektur des pädagogischen Bli cks und Zugangs auf Ki nder 

vorgenommen“ werden muss.99 Er warnt davor, dass die Gruppenprozesse außer 
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Acht gelassen werden und weist auf einen Widerspruch in der pädagogischen 

Fachdiskussion hin. Es findet ein Fokussierung auf das einzelne Kind statt, 

währenddessen in der Praxis bereits von „Gruppenarbeit“ ausgegangen und 

gesprochen wird. Brandes wei st in diesem Zusammenhang auf di e Problematik der 

„Bezugs- oder Stammgruppen von mei st 20 oder mehr Kindern“ hin und dass 

„[s]olche durch die Einrichtungskonzept ion bestimmten großen Gruppen ... leicht die 

Assoziation mit einer auf Konformität ausgerichteten und der  Individualität der Kinder 

wenig förderlichen Lernsituation nahe“ legt, demgegenüber  stellt er die „Kleingruppe“ 

dar.100 Nachvollziehbar ist die Perspektive auf Großgruppen, die eine gewisse 

Anpassung an das Kind fordert und dadurch Selbst Nachdenken und 

Eigenaktivitäten unterdrückt werden. Demzufo lge hat sich der Ansatz in der 

Pädagogik durchgesetzt spezi elle Einzelförderung zu betreiben, um allen Kindern 

gerecht zu werden.  

Brandes zeigt im Gegenzug die wertvollen Besonderheiten und günst igen 

Bedingungen für Selbstbildungsprozesse von Kindern in Kleingruppen auf. 

„Dieser Schwerpunktsetzung auf die von den Kindern selbst gebildeten Kleingruppen liegt die 

Überzeugung zugrunde, dass wir bei unserem Nachdenken über das Lernen von Kindern, aber auch 

in unserer konkreten pädagogische Praxis noch viel konsequenter als bislang üblich, von dem 

sozialen Kontext, in dem Lernen stattfindet, ausgehen müssen.“101 

Zum weiteren Verständnis zieht er den gruppenanalytischen Ansatz von S. H. 

Foulkes heran. Wichtig ist hierbei auch Norbert Elias, dieser war zeitweise Assistent 

vom oben genannten Soz iologen Karl Mannheim und prägte durch seine 

Zusammenarbeit mit Sigmund H. Foulkes den Ansatz der  Gruppenanalyse . Elias 

formulierte zu seinem Bei trag am Ansatz: „Gruppenvorgänge haben bestimmte 

Eigentümlichkeiten, die sich von denen individueller Vorgänge unterscheiden, aber man muss immer 

beide Ebenen betrachten. ... daß eine Gesellschaft zwar aus Individuen besteht, daß aber die soziale 

Ebene ihre eigenen Regelmäßigkeiten besitzt, die nicht einfach auf die Individuen zurückgeführt 

werden können.“102 In diesem Zusammenhang möc hte ich auf die oben erstellten 

Darstellungen hinweisen und die Wichtigkeit beider Ebenen oder  Einbeziehung/ 
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Einbindung des Menschen in diese betonen. Sie sind wesentlich für die Analyse von 

Kindheit und der Wahrnehmung von Adul tismus, um das Ver ständnis zu beleuchten 

warum und wie Menschen Handel n und Beziehungen pflegen und begreifen. Die 

genannte soziale Ebene mit ihren „eigenen Regelmäßigkeiten“ kann zusätzli ch auch 

auf die oben genannte gesell schaftshistorische Ebene erweitert werden, bzw. die 

Konzeption der  Institution und der  darin zum Ausdruck kommenden Anschauung auf 

das Kind oder den Jugendli chen. Hierin werden Kinder allgemein als eine Gruppe 

begriffen. Herauszufinden sind behindernde Bedingungen, unter denen diese Gruppe 

lebt, um diese zu besei tigen und für möglichst günstigste Möglichkeiten für 

Selbstbildungsprozesse in Kindergruppen zu sorgen. Foulkes formulierte zum 

Verständnis: „Die Gruppe ist eine Matrix von interpersonalen Beziehungen, und die Ereignisse, die 

in ihr stattfinden, sind interpersonale Phänomene. Diese Beziehungen und diese Ereignisse existieren 

buchstäblich im Raum zwischen zwei und mehr Menschen; sie geschehen nicht in der einen oder in 

der anderen Person, sondern können nur durch die Interaktion von zwei oder mehr Menschen 

entstehen. Wir haben hier ein neues Element unter Beobachtung.“103 Foulkes beschreibt den 

Aushandlungsprozess zwischen Menschen und stell t fest, dass dieser „buchstäblich 

im Raum“ steht. Der  Aushandlungspr ozess kann dur ch unterschiedlichste Art und 

Weise von den einzelnen Menschen kommuni ziert werden, es muss kei n Dialog 

stattfinden. Blicke, Gestiken und Töne rei chen Kindern häufig aus, um sich 

auszudrücken und zu ver ständigen. Durch die Aushandlung entsteht eine spezielle 

gruppeinterne Matrix, die „auch als einen gemeinsamen Sinn- und 

Bedeutungskontext “104 zu begreifen ist. Die Matrix ist bedeutend fü r den 

Gruppenzusammenhal t und deren gemeinsames Wachsen. Das gemeinsame 

Verständnis über Themen, die im Spiel behandelt und bearbeitet werden, sowie 

Gegenstände, di e dazu gebraucht werden und die Roll e, die der/ die Einzelne im 

Spiel einnimmt, sind Aushandlungsgegenstand i n der Kindergruppe. „Darüber hinaus 

zeigen die von uns festgehaltenen Gruppensequenzen aber auch, dass wir hinsichtlich geteilter 

Bedeutungen nicht nur an die einmalige Aushandlung beispielsweise eines gemeinsamen 

Spielthemas denken dürfen, sondern dass wir es in der Regel mit einem kontinuierlichen Prozess 
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immer neuer kommunikativer Aushandlung zu tun haben, in dem immer wieder aufs neue abgeklärt 

und ausgehandelt werden muss.“105 

Deutlich wird, dass Kinder sich selbst aus intrinsischer Motivation heraus ihre 

Lernaufgaben gestal ten, diskutieren, festschreiben und neu formen. Es ist im 

Umkehrschluss also nicht nötig, dass Erzieher_innen oder Lehrer_innen 

Lernaufgaben an die Kinder stellen und diese als Fördermaßnahme handhaben, um 

Leistung abzufragen. Vielmehr zeichnet sich durch dieses Eingreifen eine Störung 

des Lernprozesses ab. Brandes macht die Wichtigkeit deutlich, Kinder als 

unabhängige Gruppe zu begr eifen und zu achten, als eigenen Organismus, was für 

die Fachdiskussion eine neue Perspektive aufzeigt.  

„Die Gruppenkohäsion, die Kinder über die Schaffung geteilter Bedeutungen herstellen, hat wenig mit 

Anpassung und Konformität zu tun. Je systematischer die Beziehungen der Kinder untereinander 

sind, desto gleichberechtigter sind alle Beteiligten als „Ko-Konstrukteure“ an dem gemeinsamen 

Aushandlungsprozess beteiligt und desto größer sind dabei die von den Kindern selbst hergestellten 

Spielräume für individuelle Bedürfnisse und auch eher asymmetrische Beziehungen entstehen 

können, konnten wir beobachten, dass die älteren Kinder durchaus sensibel auf die Interessen der 

jüngeren eingehen bzw. die Gruppenkohäsion abnimmt, wenn Ältere in der Gruppe zu dominieren 

versuchen.“106 

In der Eigendynamik der Gruppe ist es durchaus möglich, dass Kinder  sich 

abwenden und ver weigern wenn sie sich ungerecht behandelt oder  kommandiert 

fühlen. Die Kinder wollen jedoch etwas mi teinander anfangen und spi elen, was 

dazuführt, dass die Regel n neu ausgehandel t werden und die Grenzen einzelner 

einbezogen und akzept iert werden. Kindergruppen weisen eine eigene 

institutionsunabhängige Struktur auf, die auf Fairness beruht und in Bewegung ist. 

So kommt jeder mal zum Zug und Kinder ler nen dabei nicht nur Aushandeln, sonder n 

auch die Grenzen und Bedürfnisse Anderer kennen und lernen damit umzugehen. 

Und das alles ohne Erwachsene. Die Gruppe ist nicht unabhängig von den einzelnen 

Mitgliedern mit ihrer Besonderheit und ihren Erfahrungen zu begreifen. Sie bringen 

diese ein und be- und verarbeiten diese im gemeinsamen Aushandlungs- und 

Lernprozess. Jeder  beeinflusst somit die Gruppe und trägt einen Teil zum 

Gemeinsamen bei . Foulkes schreibt über die Gruppenmatix: „In diesem Netzwerk wird das 
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Individuum als ein Knotenpunkt aufgefasst. Das Individuum wird mit anderen Worten nicht als 

geschlossenes, sondern als ein offenes System aufgefasst.“107 Das Kind ist zugänglich und 

bereit auf andere zuzugehen und einzugehen, es ist ansprechbar  und offen für 

gemeinsame Aktionen. Was Erwachsene sich mühsam für die Kinder ausgedacht 

haben, besteht bereits unabhängig von ihnen. Ist aber als Ressource nicht weiterhin 

zu ignorieren und zu verschleudern.  

„Foulkes geht bei seinem Herangehen an Gruppen zuerst und primär von einem Zusammenhang 

grundsätzlich gleichberechtigter Mitglieder aus, also von einem Netzwerk aus prinzipiell 

symmetrischen Beziehungen. Damit verbunden ist die Erkenntnis, dass der Zusammenhalt der 

Gruppe nicht durch eine Autoritätsperson erzwungen werden muss, sondern sich als viel tragfähiger 

erweist, wenn sie auf einem möglichst „engmaschigen“ Netzwerk wechselseitiger Interaktionen der 

Teilnehmer beruht und „jedes Mitglied sich dabei selbst bestimmen kann und seinen 

unverwechselbaren Beitrag einbringt“ (Mies / Trappe 1989, 62).“108 

Brandes macht deutli ch, dass die symmetrischen Beziehungen jedoch nicht im Kind 

– Erwachsene – Verhältnis bestehen und best ehen können, da di ese andere 

Voraussetzungen ei nschließen und Eigenschaften aufwei sen. Zum Beispiel kann ein 

Erwachsener dem Kind nie ein so guter Spielpartner sein wie ein anderes Kind, da 

dieser die Zusammenhänge der  Spielaktion nicht so begreift wie Kinder das tun, 

auch wenn er  oder sie sich darin anstrengen oder ausgebildet sind. Es f indet eine 

unverhältnismäßige Spielsituation zwischen Kindern und Erwachsene statt.  

Erwachsene sind für den äußeren Rahmen zuständi g und in Sonder situationen und 

Einzelfällen von den Kindern gebraucht und wer den dann auch von Ki ndern in deren 

Gruppensituation herangezogen und eingewiesen. Aufschlussreich ist des Weiteren, 

wie oben schon angedeutet , dass es so aussieht „als wenn wir unsere traditionelle Annahme 

revidieren müssten ..., dass das Individuum die letzte Einheit ist und dass wir die Gruppe aus dem 

Innern des Individuums zu erklären haben. Das Gegenteil ist der Fall. Die Gruppe, die Gemeinschaft, 

ist letztlich die primäre Einheit der Betrachtung, und die sogenannten inneren Prozesse im Individuum 

sind Internalisierungen der Kräfte, die in der Gruppe wirken, zu der es gehört.“109 Somit sind Kinder 

nicht mehr als die Ursache von Stör ungen und Schädigungen ihres Seelenheils oder 

Lernbehinderung oder  ADHS ... festzuschr eiben. Sondern dur ch die 
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„Internalisierungen der Kräfte, die in der Gruppe wirken, zu der  es gehört“ also in der 

Gemeinschaft mit anderen und deren Strukturbedingungen zu suchen und zu 

erkennen. Das so genannte „schlechte Verhalten “ ist nicht auf die Persönlichkeit des 

Kindes zurückzuführen. Die Gruppenprozesse, Beziehungen, Bedingungen und 

Bedeutungen wer den hierbei zum Gegenstand der  Untersuchung und ni cht das 

Subjekt. Dieses ist jedoch nicht wie im Behaviorismus als Black Box zu verstehen; 

als Gegenstand der  Gestaltung anderer, sondern als selbstregulierendes und 

verinnerlichendes menschli ches Wesen mit eigener Persönlichkeit und dem Recht 

auf dessen Würdigung. 

Welzers Perspektive weist auf eine verhängnisvoll e Verwicklung von Empfindungen 

in der Selbstwahrnehmung und in den Erkenntnisprozessen durch Bezugspersonen 

hin: „Wie auf der Ebene langfristiger historischer Transformationen Fremdzwänge sich in 

Selbstzwänge verwandeln, so wird die von der Bezugsperson des Kindes geleitete Regulation seines 

Befindens zunehmend in intrapersonale Regulationen übergeleitet - aus Fremdzwängen werden 

Selbstzwänge, oder in neutralerer Formulierung: aus Fremdregulationen werden Selbstregulationen. 

Ich nehme an, dass das autobiographische Gedächtnis die deklarative und reflexiv zugängliche 

Instanz der Selbstregulation darstellt, während die anderen Gedächtnissysteme die impliziten Formen 

der Selbstregulation auf Dauer stellen und situativ abrufbar machen.“110 

Was für die persönliche drastischen und tragischen Charakt er hat – sie wird 

verdrängt, verletzt, gekränkt und bleibt zurück. Hierzu ist anzumerken, dass 

gesellschaftliche Trends dies belegen können, bei spielsweise der momentan große 

Andrang auf Psychol og(en)_innen, Therapeut_innen und Seelsorger_innen, worauf 

ich des Weiteren nicht eingehen möchte.  

Brandes zeigt Perspektive: „Hierzu gehört als eines der vielleicht wichtigsten Ergebnisse aus 

unserer Beobachtung von Kindergruppenprozessen, dass diese bereits bei Drei- bis Sechsjährigen 

eine Komplexität und Vielfältigkeit aufweisen, die Gruppen von Erwachsenen in nichts nachstehen. 

Dabei imponiert immer wieder, mit welcher hohen sozialen Kompetenz und mit welchem intuitiven 

Einfühlungsvermögen Kinder generell, aber manche Kinder auch in besonderer Weise, selbst 

schwierige Gruppensituationen schon regulieren und voranbringen. Nach meinem Eindruck werden 

diese früh entwickelten sozialen Kompetenzen der Kinder und das hierin liegende Lernpotenzial von 

Eltern wie von pädagogischem Fachpersonal bislang weitgehend unterschätzt.“111 
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Aus der Forschung heraus er geben sich folgende Ergebnisse: Kinder lernen nicht 

durch die Institution, auch nicht dadurch, dass wir etwas sagen, sonder n durch 

Lernprozesse in sich, durch Ko – Konstruktion, also durch die Zusammenarbeit mit 

anderen Kindern im Spiel. Der Konformitätszwang in der Institution und großen 

Gruppen steht im Vordergrund und stell t die Problematik des Anpassungsprozesses 

dar. Brandes sagt hierzu, dass „die besten Effekte, die man durch Verkollektivierung 

erreichen kann, sind dass das Kind sich an eine Verkollektivierung gewöhnt, die j a im 

Schulsystem ... „112 weiter gehen und gefordert werden in der Klasse mit 25 bis 30 

Kindern. Als bedeutender  für die Individualität sieht er die Kleingruppe, da in ihr nur 

diese möglich wir durch die Gruppenbezüge, eine Mischung von Er fahrungen und im 

Hinweis, dass Kinder sich im Alltag kaum treffen wie zum Beispiel; 

nachbarschaftliche Kontakte pflegen. In dieser Forschung hat sich erwiesen, dass 

Kinder in ihren Gruppen zumeist keine Konformität erzeugen, sondern Integration. 

Die sozial – kognitive Mentalisierung bzw. Unterstützung und Stär kung sowie die 

intrinsische Motivation stehen hierbei im Vordergrund. Sie sind wesentlich zur 

Vorbereitung bzw. Bewäl tigung des Schulall tags. Neugier, etwas zu lernen, weil es 

mich interessiert, mit anderen zusammen zu ar beiten und sie zu verstehen. Ein 

unbeschädigtes Selbstwertgefühl, Selbstvertrauen und Selbstbewusstsein si nd für 

einen positiven Umgang mit Anderen und ein gestaltendes Verhalten existenziell. 

Erzieher_innen, Eltern und Pädagog(en)_innen bekommen aus di esem eine neue 

Rolle als Bezugsperson zugeteilt, deren „Haltung ist dadurch charakterisiert, dass die 

Gruppenleiter  der Gruppe nicht strukturierend und richtungweisend vorangeht, 

sondern mit ihren Interventionen im Wesentlichen der Eigendynamik des 

Gruppenprozesses folgt.“113 Nicht mehr erziehend und führ end agieren, was bisher 

ihre Aufgabe nach gesellschaftshistorischer Entwicklung her war und deren 

Anschauung in den Wortstämmen zu finden ist, sondern als Bezugsperson 

beobachtend, begl eitend und unterstützend zu handel n sowie mit den Kindern von 

Person zu Person reden und zusammen zu l eben, ist gefordert. Somit soll die 

Eigendynamik des Gruppenprozesse nicht durch Eingreifen behindert und stört 

werden. Hierbei ist anzumerken, dass das Geschi chten Erzählen und das Vorlesen 

eine andere zentrale Bedeutung einnimmt bzw. einnehmen kann. Br andes verweist 
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auf die Wichtigkeit einer „höheren Sensibili tät für die Vielschichtigkeit ko-

konstruktivistischen Lernens in Kindergruppen“114, deren Aufklärung und Verbreitung 

eine existenzielle Aufgabe in den Kindheitswissenschaften sei n sollte.  

Schlusszufolgen ist, dass Al ters gemischte Kleingruppen besonder s günstige 

Bedingungen für Selbstaktivität und Selbstbil dungsprozesse aufweisen. 
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7. Schluss 

In der Diskussion über Adultismus oder die „generationale Ordnung“ hat sich 

herausgestellt das Kindheit nicht ausreichend in Generation gedacht werden kann, 

einerseits Kindheit eine Alterskategorie ist und zwar von Menschen im Alter von 0 – 

18 Jahren und andererseits sich adultistisches Verhalten nicht allein innerhalb von 

Generationen abspielt sondern auch auf gesell schaftshistorischer Ebene 

Unterdrückungsmechani smen bestehen . Der Begriff Sozialisation ist in der 

momentanen Gesell schaftsstruktur unter der Wahrnehmung von Adul tismus in Frage 

zu stellen, da in ihr Isolation/ Verinselung, Nützlichkeit/ Verdinglichung als Merkmale 

und Eigenschaften der Sozialisation zu erkennen sind. Und Vergesellschaftung nicht 

als Warentranzport und Leistungstranzformation funktioniert. Folgen sind 

Vereinzelung, Zerstreuung in Individualität und das so genannt e „Abfinden mit dem 

kleinen Glück“. Während der Ganzheitli che Ansatz auf gegensei tige Gemeinschaft 

beruht. Adultismus als Kategorie wahr zu nehmen und al s Denkgerüst aufzudecken 

liegt als Notwendigkeit auf der Hand. Die Analyse ist zur Aufklärung gegeben, um 

adultistisches Verhalten in Beziehungen von Menschen, im Gemeinsamen 

Erkenntnisprozess aus zu schei den. Menschen sind nicht festzuschreiben da si e in 

stetiger Bewegung sind, im Lernprozess, die persönliche steht hierin als 

unantastbare Würde des Menschsei ns und unter  dem Gesetz des Schutzes.  

Zusammenfassend lasst sich sagen, dass die Begriffe und Denkansätze von  

Sozialisation, Pädagogik und Erziehung nicht tragbar sind, wenn das Kind als 

passive Einheit wahrgenommen wird und als Objekt im Prozess auf ein Ziel hin 

verstanden wird und dadurch handlungsunfähig gemacht wird, was als adultistisches 

Verhalten gil t und unter den Wahrnehmungsber eich von Adulti smus zählt. Hierbei 

kann von „Dominanz- und Arroganzhaltung“115 Erwachsener gegenüber Kindern oder 

„Anpassung und Unreflektiertheit“ von Erwachsenen gesprochen werden. 

In meiner Auseinandersetzung zeigt sich das von Kindheit in 

Unterdrückungsmechani smen ausgegangen werden kann und Adultismus mit der 

internen relationalen Struktur und der externen relationalen Struktur erforscht werden 

kann. 
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Es stellt sich die Frage ob, das Individuum an sich Gegenstand der  

wissenschaft lichen Analyse sein kann, wenn sei ne Art eigen ist und seine Weise 

vielfältig sein kann. Durch einen Perspektivenwechsel, weg von Festschreibungen 

des Einzelnen hin zu einem ganzhei tlichen und beziehungsorientierten Ansatz kann 

von den Lernprozessen mit Entscheidungspunkten und Entstehungsmo menten 

ausgegangen wer den. 

Die Wahrnehmungskategorie Adul tismus gehört zu den diversity Studies. 

Holger Brandes hat gemeinsam mit Studierenden in der Institution Kindertagesstätte 

Gruppenprozesse von Kindern erforscht und hierbei hat sich gezeigt, dass Ki nder 

selbstständig ihre Lernprozesse gestal ten. Die Erwachsenen stören durch Eingreifen 

in die Kindergruppen deren interne Matrix und behindern deren 

Selbstbildungsprozesse. In Kindergruppen findet ein gemeinsamer 

Aushandlungsprozess statt in dem die Gefühle, Bedürfnisse und Erfahrungen 

Einzelner Einfluss hat sowie einen wesentlicher Teil zum gemeinsamen Lernprozess 

beiträgt und zur Integration führt. Dieses Ergebnis eröffnet eine neue Perspektive auf 

Kindheit und zeigt ihre Handlungsfähigkeiten zur Selbstverfügung auf.  

Erwachsene soll ten sich als Bezugspersonen begreifen die für ihre 

Beziehungsqualität zu Kindern die Verantwortung tragen und für 

Rahmenbedingungen als „Leuchtturm“ (Jesper Jull) für Kinder verantwortlich sind.  
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